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Die neueſten Erklärungen des Finanzminiſters. 

Unſer Berliner FEII-Correfpondent ſchreibt: 

Ueber die Erklärungen des Finanzminiſters in der Sonnabendſitzung der 
Budgetcommiſſion erfährt man, daß dieſelben von Herrn Bitter nicht per⸗ 
ſönlich abgegeben wurden, fondern brieflich von ihm an den Vorſitzenden 
der Commiſſion gerichtet waren. Im Abgeordnetenhauſe trat heute, wie 
natürlich, das Intereſſe an den trockenen Specialien der Tagesordnung ſehr 
hinter demjenigen zurück, welches die Mittheilungen des Chefs der Finanz⸗ 
Verwaltung erregen müſſen. Allgemein ſpricht ſich eine ſtarke Mißſtimmung 
darüber aus, daß in der Commiſſion das beſtimmte Erſuchen geſtellt wor⸗ 
den war, die regierungsſeitig gemachten Eröffnungen als vertrauliche zu 
behandeln. Nicht blos, daß dies der langjährigen Praxis des Hauſes 
widerſpricht, ſondern man kann es auch von conſervativen Abgeordneten 
offen ausſprechen hören, daß die Fragen, um die es ſich bandelt, Steuer: 
Erlaß, ſowohl wie Höhe der nächſtjährigen Matricularumlagen, in 
ein ſchiefes Licht gerückt und damit der Sache nur geſchadet werde, 
wenn bier nicht die vollſte Offenheit und Oeffentlichkeit herrſche. 
Wenn Herr Bitter wirklich glaubt, die Auslaſſung ſeiner Commiſſare, welche 
ſo viel Aufſehen gemacht, „desavouirt“ zu haben, ſo iſt niemals von einem 
Vogel Strauß der Kopf ungeſchickter in den Sand geſteckt worden. Aller⸗ 
dings fehlt in der jetzigen Erklärung der ausdrückliche Hinweis auf die 
Möglichkeit, daß die Mehranforderungen der Heeresverwaltung durch eine 
zu dieſem Zwecke reſervirte Reichsſteuer gedeckt werden könnten. Aber die 
Thatſache einer ſolchen Mehranforderung, zu deren Deckung die bisherigen 
Einnahmen des Reichs, einſchließlich der auf Zölle und Tabakſteuer ange⸗ 
wieſenen feſten Rate von 130 Mill. nicht ausreichen, iſt in der unzweideutigſten 
Weiſe zugeſtanden; und wenn man für die Erhöhung des Poſtens der Matri⸗ 
cularbeiträge im preußiſchen Etat, in welcher zuletzt doch das Deficit des Reichs 
ſeinen Ausdruck finden muß, „zur Zeit jedenfalls keine ſichere Unterlage 
haben würde“, ſo liegt doch nich ts näher, als die Feſtſtellung dieſer Ziffer 
und demzufolge die Bilancirung des preußiſchen Etats ſo lange hinaus zu 
ſchieben, bis eine „ſichere Unterlage“ gegeben ſein wird. Späteſtens nach 
vollſtändiger Vorlegung des Reichsetats im Bundesrath müßte das der 
Fall fein. Wenn es in einzelnen Blättern anſcheinend als ein ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Unterſtellung behandelt wird, als ob die Etatsberathung vor 
Weihnachten abgeſchloſſen ſein müßte, ſo hat das nicht den mindeſten 
Grund, denn das Etatsjahr, auf welches der entſprechende Artikel der 
preußiſchen Verfaſſung jetzt zu beziehen iſt, beginnt nicht früher als mit 
dem 1. April; der Landtag wird aber jedenfalls bis in den Februar ver⸗ 
ſammelt bleiben. Der Ausweg, welchen Herr Bitter mit ſtaunlicher Naivität 
vorſchlägt, die Erhöhung der Matricularbeiträge, event. als Mehrausgabe 
gegen den Etat in Rechnung zu ſtellen, heißt doch nichts anderes, als das 
Deficit, welches fi einſtweilen nur in den 30 Millionen Anleihe ausſpricht, 
noch um den ganzen Betrag jener Erhöhung zu ſteigern, deſſen niedrigſte 
Schätzung den Ausfall des Steuererlaſſes von 14 Millionen noch beträcht⸗ 
lich überſteigt. In dem Augenblicke, in welchem dies um den Entwurf des 
Reichsetats ziffermäßig feſtgeſtellt wäre, kann nur der für den Steuererlaß 
ſtimmen, der entweder die Regierung in eine Sackgaſſe treiben, oder ſich 
ſelbſt ſehenden Auges in die vom Abg. Hobrecht angezeigte Sackgaſſe werfen 
will, unbeſehen jede mögliche Steuer im Reichstage anzunehmen, um nur 
für das ſelbſt decretirte Deficit Deckung zu finden. Auch die Conſervativen 
könnten dabei mit der Branntweinſteu er ſehr unangenehm beim 
Wort genommen werden, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß gerade 
nur für dieſe eine Mehrheit im Reichstage zu gewinnen iſt. 
r B —ͤ— 
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miſſarien. 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Zahlung der Beamten⸗ 


ger ande hi 
gehälter und Beſtimmungen über das Gnaden⸗Quartal. 
Die Beratbung des Etats des Miniſteriums des Innern wird 
fortgefebt. Bei Cap. 85 (Meteorologiſches Inftitut) mahnt Abg. von 
Wedell⸗Malchow an die verſprochene Reorganiſation dieſer Anſtalt, die 
in Preußen nicht bis zu dem Grade entwickelt iſt, um den Anſprüchen, die 
an fie geſtellt werden, entſprechen zu können. Den Intereſſen des Handels 
und der Schifffahrt in dieſer Beziehung diene bereits die Seewarte in 
Hamburg; in ähnlicher Weiſe müßten die Beobachtungen für die Land⸗ 
wirtbſchaft verwerthet werden, um z. B. die Feldfrüchte rechtzeitig zu bergen; 
beiläufig auch für Feſte im Freien, um die weißen Kleider unſerer Damen 
zu ſchonen, und damit die Hausfrauen wiſſen, wann ſie waſchen ſollen. 
(Heiterkeit.) Am weiteſten entwickelt ſind die Einrichtungen in Nordamerika, 
wo läglich 4500 Depeſchen von gewiſſen Centralpunkten an ſämmtliche 
Eiſenbabnſtationen verſandt werden und der Staat jährlich über 1 Million 
Dollars dafür aufwendet. England verwendet dafür jährlich 300,000 M., 
alſo zehn Mal fo viel, als das preußiſche Budget, das 29,700 M. ausſetzt. 
je Frankreich beſteht ſchon feit langer Zeit ein service agricole für die 
etterbeobachtungen. Oeſterreich beſitzt eine Centralſtelle, desgleichen Baiern, 
Würtemberg und Baden. Am böchſten ſteht das Königreich Sachſen, deſſen 
Centralſtation (im Leipzig) unter der Leitung des berühmten Bruns ſtebt und 
die ihre Depeſchen ſehr regelmäßig in die weiteſten Kreiſe ſendet, wofür ſogar 
an den Stationen ein Telegraphendienſt mit Signalvorrichtungen beſteht. Die 
Wirfamteit der Seewarte kann wegen des Mangels einer Centralſtelle nur 
eine beſchränkte fein. Für das inländiſche Telegraphenweſen iſt in den 
den Etat des Reiches ein Hilfsarbeiter eingeſtellt worden, was hoffentlich 
n Interefjen der Seewarte zu Gute lommen wird. Es muß in Preußen 
für jede Provinz eine Gentralftation eingerichtet werden; die Berliner Central⸗ 
ftelle dürfte dann in erſter Linie einen organiſatoriſchen Cbarakter haben. 
Wie ſteht es mit der Reorganisation des Inſtituts? fragt der Redner und 
zichtet an den Finanzminister ſpeciell die Bitte, in die Einstellung der nöthigen 
8 veel Etat zu willigen; 150,000 Mark pro Jahr würden 
in . N — 

Reg.⸗Commiſſar Geb. Rath Herrfurth: Die Regierung bietet gern die 
Hand zur Erfüllung dieſer Wanſche, 15 15 55 jetzigen Einrichtungen 
des Inſtituts und mit den Mitteln des Etats unmöglich iſt. Seine Re: 
organifation, über welche ſeit 4 Jahren mit Zuziebung von Sachverſtändigen, 
namentlich des Directors der Seewarte, big zum Abſchluß verhandelt worden 
iſt, wird ſebr erbebliche Mittel in Anſpruch nehmen, aber, ſobald dieſelben 

ewährt find, allen Wünſchen, insbeſondere dem nach einem Centrum in 
Potsdam und Stationen in allen 1 genügen. Außer den Koſten 
im Orbinarium würde extraordinär mehr als 1 Migion für Errichtung 
neuer Stationen, Ausführung von Bauten und Umwechſelung der un⸗ 
genügenden Inſtrumente erforderlich ſein. Bei der jetzigen Finanzlage 
ſonnte eine ſolche Summe in den laufenden Etat nicht eingeſtellt werden; 
die Regierung hofft, daß es ihr für den nächſten Etat möglich fein wird, 
übernimmt aber dafür keine Gewähr. Uebrigens leiſtet das 35 itut mit 
ſeinen beſchränkten Mitteln ſchon jetzt ſehr viel, und die Bepenken gegen 
die Art und Weiſe feiner Publicationen find durch feine Mbwaltung bes 
leitigt. Man arbeitet noch mit den alten Inſtrumenten, rechnet aber die 
Thermometer⸗Beobachtungen nach Reaumür und die barometriſchen nach 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungd-Verlag. 


Zollen nach dem neuen Syſtem um. Außerdem verhandeln gegenwärtig 
die Admiralität und die Miniſter des Inneren und der Landwirthſchaft 
darüber, daß durch Beamte des Inſtituts Iſothermen⸗ und Wetterkarten 
bergeſtellt werden, wodurch dem Wunſche des Vorredners, ſo weit es zur 
Zeit thunlich ift, entſprochen wird. 5 5 ER 

Abg. Schmidt (Stettin) verlangt neben einer Centralſtation Provinzial⸗ 
Hauptſtellen in Königsberg, Breslau, Berlin, Kiel, Göttingen und Bonn 
und ein größeres Netz von einfacher eingerichteten Nebenftationen, namenllich 
Regenſtationen für jede Quadratmeile, für deren Belegung die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine eintreten müſſen. Erſt dann wird die Wiſſenſchaft mit 
mehr Glück als bisher das Wetter vorausſagen können und die Autorität 
des hundertjährigen Kalenders bei den Landleuten verdrängen. 

Abg. Virchow: Wie denkt ſich die Regierung das Verhältniß des reor⸗ 
ganiſirten — ur Seewarte? Man bat nun einmal die hauptſächlich⸗ 
ſten Intereſſen, welche bis dahin in nicht unwiſſenſchaftlicher, in vieler Be⸗ 
ziehung ſogar ausgezeichneter Weiſe hier in Berlin betrieben waren, plotzlich 
dislogirt und den N der deutſchen Meteorologie nach Hamburg ver⸗ 
legt. Nachdem alſo das Wetter nur dort gemacht wird, iſt es da nützlich 
und loyal, für dieſelbe Aufgabe eine zweite Centraliſation zu ſchaffen? Was 
die Herren Landrätbe wollen, findet zur Zeit immer ein doppelt geneigtes 
Ohr bei der Regierung. Aber erſt mußte doch nachgewieſen werden, daß 
das Wetter auf verſchiedene Weiſe, für die See und das Land, zu inter⸗ 
pretiren iſt. Die Seewarte muß ſich doch auch um das Wetter auf dem 
Lande bekümmern, um das auf der See vorauszuſehen, und man kreuzt 
die Intereſſen, wenn man zwei Anſtalten für dieſelbe Aufgabe vollſtändig 
organiſirt und die eine mit ihren praktiſchen Leiſtungen auf die See hin⸗ 
drängt, während die andere ihre Application auf das Land macht. Eine 
nützliche Concurrenz iſt in dieſem Falle nicht zu erwarten und man könnte 
ſehr wobl in Berlin produciren was jetzt in Hamburg geleiſtet wird, ſeitdem 
es Telegrapben giebt. . Dt 

Geh. Rath Herrfurth: Die einzelnen Modalitäten des Reorganiſations⸗ 
plans können erſt discutirt werden, wenn der Plan ſelbſt vorliegt. Die 
Abſicht iſt, die Seewarte und das Inſtitut ſollen nicht vereinigt werden, 
ſondern nebeneinander wirken. N ‘ 

Abg. von Schorlemer (Alſt): Die Antwort des Herrn Commiſſars 
bat mich erfreut; doch ſähe ich lieber, daß etwas gethan, als daß nur ent⸗ 
gegenkommende Erklärungen abgegeben werden. Der Abg. Virchow findet, 
daß die Wünſche der Landwirthſchaft jetzt allzuſehr berückſichtigt werden: 
aber es iſt nicht wohlgetban, ſich immer abfällig zu äußern, fo oft bier 
von der Landwirthſchaft die Rede iſt. Es macht den Eindruck, als ob die 
Herren es kaum mehr ertragen könnten, wenn hier einmal die Intereſſen 
der Landwirthſchaft vertreten werden. Für uns iſt es gleichgiltig, ob die 
Sache von der Seewarte allein, oder in Verbindung mit dem Inſtitut ge⸗ 
regelt wird. In Weſtfalen hat man die Einrichtung mit der Seewarte ge⸗ 
troffen, die ſich in ſehr entgegenkommender Weiſe an unſere landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtationen mit der Anfrage gewendet bat, ob ſie eine 
Beobachtungsſtation einrichten wollten, wofür dann die Seewurte die In⸗ 
ſtrumente liefern und die nöthigen Baulichkeiten auszuführen bereit ſei. 
Die Einrichtung bewährt ſich durchaus. Die Einrichtung von landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtationen bat den Vortheil, daß die landwirthſchaftlichen 
Vereine und deren Organe ſich für die Beobachtungen intereſſiren, und 
bierdurch eine größere Verbreitung erfolgt. Den ſanguiniſchen Folgerungen 
von Wedells kann ich mich nicht anſchließen; aber abgejeben von dem 
hundertjährigen Kalender darf man die meteorologiſchen Veobachtungs⸗ 
Stationen doch als weſentlich verbeſſerte Klinkerfueſſe betrachten. (Heiterkeit) 

Abg. Virchow: Die Herren Landwirthe ſcheinen zuweilen zu glauben, 
es müſſe eine Specialwiſſenſchaft für fie erfunden werden, während es ſich 
doch nur um eine zweckmäßige Anwendung der allgemeinen Wiſſenſchuft 
auf die Landwirthſchaft handelt. Sollen alſo für die eigentliche Wiſſen⸗ 
ſchaft Beobachtungsſtationen firirt werden, jo müſſen fie voch an irgend 
einer Stelle centraliſirt werden. Bekanntlich handelt es ſich nicht mehr da⸗ 
rum, das Wetter innerhalb der Provinzen Deutſchlands zu überſeben, ſon⸗ 
dern womöglich über den ganzen Erdball. Auf meiner vor einigen Mona⸗ 
ten in Spanien unternommenen Reiſe kaufte ich mir eines Morgens in 
Granada ein Zeitungsblatt und las darin eine Depeſche aus Newyork vom 
Tage vorher, worin gemeldet wurde, daß ein Sturm über den Ocean gehen 
und an den Küften von Spanien wahrſcheinlich eine furchtbare Verwilſtung 
anrichten würde. Wir fubren zwei Stunden weiter und jahen über die 
Murena das große Gewitter beranziehen, das gemeldet war. Das läßt ſich 
nicht ermöglichen, wenn man an einer Stelle ſitzt und ſich die Sache aus 
der Nähe anſtebt, ſondern dazu gebraucht man eine große und weit um: 
faſſende Centraliſation. Wie weit Sie nachber die Sache auf einzelne 
Berne der Landwirthſchaft appliciren wollen, das iſt eine andere Frage. 

adurch, daß man von vornherein eine gewiſſermaßen auf die Landwirth⸗ 
ſchaft zugeſchnittene Wiſſenſchaft ſich zurechtmacht, gewinnt man keinen 
weſentlichen Vorzug. Nichts iſt weniger hierzu geeignet, als gerade die 
Meteorologie, die in höherem Maße den Charakter einer Univerſalwiſſen⸗ 
ſchaft hat. Was der Herr Commiſſar über die Auseinanderſetzung zwiſchen 
der See⸗ und der Landwarte gejagt hat, iſt wahrſcheinlich nur eine momen⸗ 
tane Conceſſton an beſtehende Verhältniſſe des Reichs. 

Abg. v. Schorlemer: Wir wollen nur ausgedehnte Beobachtungen 
eo recht een Stationen, nicht eine auf die Landwirthſchaft zuge: 

nittene Wiſſenſchaft. - 2 

Die 29,700 M. für das meteorologiſche Inſtitut werden bewilligt. 

Bei Cap. 90 (Landräthliche Behörden und Aemter) bemerkt Abg. Wehr: 
Schon wiederholt ift hier darauf hingewieſen worden, daß ſowobl die Ge⸗ 
bälter, wie die Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen der Landrat he durchaus 
unzureichend find; die Regierung hat dem nicht widerſprochen, und bei dem 
großen Wohlwollen, welches der Herr Miniſter allen Beamtenllaſſen ent⸗ 
gegenbringt, zweifle ich nicht, daß nur die Finauzlage ihn an einer Auf⸗ 
2 verhindert hat. Ich muß aber von neuem hervorbeben, daß es 
Pflicht des Staales iſt, dieſe Beamten genügend zu beſolden, und bitte, 
das möͤglichſt — zu thun; ferner iſt auf eine möglichſt vollſtändige Beſei⸗ 
tigung der von Communalabgaben freien Grundſtücke hinzuwirken. 

Geh. Rath Herrfurtb: Wie bei allen Verwaltungsbeamten erkennt 
die Regierung auch bei den Landräthen die Nothwendigkeit einer Gehalts⸗ 
erhoͤhung an. 15 einer Erhöhung der Dienſtau wands⸗Entſchädigung liegt 
aber kein Bedürfniß vor. Eine Erhohung derſelben bat erſt 1874 ſtatt⸗ 
gefunden, und es kommt noch hinzu, daß durch die Einführung der Kreis⸗ 
ordnung die fachlichen Ausgaben der Landräthe weſentlich vermindert 
worden ſind. Die Beſeitigung der von Communalabgaben befreiten Grund⸗ 
ſtücke ift größtentheils durchgeführt, wenigſtens in den Landgemeinden; fie 
alle zu beſeitigen, war noch nicht möglich. 5 a a 

bg. Wehr bleibt dabei, daß auch eine Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung der Landräthe geboten fei. 

Abg. Wigptdorſt: Das Gehalt der Landräthe würde genügen, wenn 
die urſprüngliche Idee feſtgehalten worden wäre, wonach dieſes Amt durch 
einen eingeſeſſenen größeren Grundbeſitzer bekleidet werden ſollte. Da man 
davon leider abgekommen iſt, iſt eine Gehaltserhöhung der Landräthe 


nothwendig. 

Abg. v. Minnigerode: Ich danke der Regierung für das Entgegen⸗ 
kommen bezüglich der finanziellen Stellung der Landꝛäthe. Das Hauptbedürf⸗ 
niß liegt nach meiner Meinung in der Gehaltserhöhung, die Catihädigung 
für den Dienftaufwand iſt ja allenfalls genügend. Gleichzeitig theile ich ganz 
die Meinung des Abg. Windtborſt, daß das Landrathsamt nie ein des Geld⸗ 

ewinns wegen er gg Amt werden, fondern den Charakter eines 

beibehalten ſoll. ; » ; 

1 99 5 a ups theilt die Anſicht Windthorf’S über die Stellung 
der Landräthe und wird vr ei der Kreisordnung, wo es gilt, dieſe Anſichten 
zu firiren, beim Work nehmen. icht bei 

Kah Windiborſt: Man brauche ibn gar nicht beim Wort zu nehmen, 
er fei jeder Zeit für den ehrenamtlichen Charakter des Landrathsamts ein- 
getreten, aber obne Unteritäßung von jener Seite (rechts) geblieben, und 
don Heereman conſtalirt, daß er in zwei Fällen dieſelbe Auſchauung ver⸗ 
treten habe. 


Abg. v. Heydebrand: Es iſt ſchon oft als billig und dringend noth⸗ 


Zeit! 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Unſtalten Beſtellungen auf die A en und Manta 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


wendig bezeichnet worden, die Gebälter der Kreißfecretäre denen der Re⸗ 
gierungsſecretäre gleichzuſtellen, deren Rang derſelbe iſt, Die Regierung iſt 
dieſer Anregung gefolgt und hat wenigſtens das Maximalgehalt der Kreis⸗ 
Secretäre dem der Regierungsfecretäre gleichgeſtellt, alfo von 3300 Mark 
auf 3600 Mark erhöht. Dieſe Erhöhung ift aber nur dadurch ermöglicht 
worden, daß man das Minimalgehalt um dieſelbe Summe vermindert hat. 
Dieſer Ausweg will mir als ein ſehr unglücklicher erſcheinen, es iſt bedenk⸗ 
lich, ein Minimalgebalt noch zu vermindern, um ein Maximalgehalt zu er⸗ 
höhen. Ich bitte den Herrn Miniſter, beim nächſtjährigen Etat dieſe Maß: 
regel der Verminderung rückgängig zu machen und den Status quo ante 
wieder herzustellen. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen können die Mi⸗ 
nimalgebälter nicht verringert werden. Wir Conſervativen erwarten viel⸗ 
mehr, daß der Moment kommen wird, wo Mittel vorbanden ſein werden, 
die Gehälter aufzubeſſern. Allerdings kommen die Kreisſecretäre 6 bis 8 
Jahre früher in ihre Stellung wie die Regierungsſecreläxe, aber dafür gehen 
ſie in die kleinen Kreisſtädte, übernehmen eine verantwortlichere und arbeits⸗ 
reichere Stellung, müſſen ihre Vorgeſetzten vertreten und mit den Kreis⸗ 
inſaſſen verkebren. Die Erziehung der Kinder ift für den Kreisſecretär in 
der kleinen Stadt ſchwieriger und koſtſpieliger als für die Regierungsſecre⸗ 
täre in der größeren Regierungsſtadt. Eine Erhöhung des Maximalgebalts 
kann doch nur eintreten, wenn einer der älteren Kreisſecretäre ſtirbt oder 
penfionirt wird und dadurch von unten eine jüngere Kraft mit vermindertem 
Minimalgehalt zutritt. Ich bitte den Herrn Miniſter, im nächſten Etat das 
Geil der Kreisſecretäre von 1800 auf 2100 Mark zu erhöhen. 
Beifall. 

Geh. Rath Herrfurtb: Anträge auf Gleichſtellung der Gehälter der 
Kreis⸗ und Regierungsſecretäre ſind wiederbolt vom Hauſe abgelehnt wor⸗ 
den, und auch die Regierung iſt ihnen entgegengetreten. Das geringere 
Minimalgebalt, mit dem die Kreisſecretäre anfangen, inbolbirt keine Un⸗ 
gerechtigkeit. In der That kommen dieſe Beamten 6—8 Jahre früher in ihre 
Stellung als die Regierungsfecretäre und reerutiren ſich zum überwiegenden 
Theil aus Civilſupernumeraren, Landrathsſchreibern und civilverſorgungs⸗ 
berechtigten Militärperſonen und nur zum geringeren Theil aus Regierungs⸗ 
ſeeretariats⸗Aſſiſtenten. Wenn die allgemeine Finanzlage es einmal geſtattet, 
die Beamtengebälter aufzubeſſern, jo würde das auch bei den Anfangsgehäl⸗ 
tern der Kreisſecretäre ſtattfinden. En 

Abg. v. Heydebrand: Die letzte Bemerkung ftellt ja in Ausſicht, daß 
die Erhöhung wieder eintreten wird, ſobald Mittel vorhanden ſein werden. 
Wober kommt es denn, daß die Kreisſeerctäre ſich ſo wenig aus den Secre⸗ 
tariatsaſſiſtenten recrutiren? Ich glaube daher, daß dieſe nicht mehr aus 
der Hauptſtadt in die Kreiſe binauswollen, daß es ſehr ſchwer ift, zuver⸗ 
läſſige Kreisſecretäre zu bekommen. Und doch find gerade für dieſe Stellen 
die zuverläſſigſten Leute erforderlich. Die Schwierigkeit wird aber wachſen, 
wenn man das Gehalt noch berabſetzt. (Sehr richtig!) i 

Geh. Rath Hexrfurth: Die Mehrzahl der Kreisjecretäre beſteht nicht 
aus Secretariatsaſſiſtenten, weil die Regierung bei der Beſetzung der Stellen 
die Wünſche der Landräthe berückſichtigt. 2 

Abg. Köhler bedauert, daß der Etat keine Aufbeſſerung der Gebälter 
der Amtsvögte in der Provinz Hannover aufweiſe, obgleich die Regierung 
im vorigen ya in der Budgetcommiſſion das Bedürfniß anerkannt und 
Abhilfe zugeſagt habe. b 5 

Regierungs⸗Commiſſar Geheim⸗Ratb Haaſe ſagt die Erfüllung des 
Wunſches des Vorredners zu, ſobald die allgemeine Finanzlage es geſtatten 
werde. 

Cap. 90, ſowie 91 (Polizeipräſidium von Berlin) und 92 werden ohne 
Discuſſion genebmigt. * : 1 i 

Bei Cap. 93 (Diſtrictscommiſſare für die Provinz Poſen) wird für den 
Kreis Krotoſchin ein Commiſſar mehr gefordert. 

Abg. v. Jazdzewski: Die Diftrictövoligeibeamten haben in dem Cul⸗ 
turlampf eine Rolle geſpielt, die den Intentionen der Regierung kaum ent⸗ 
ſprechen dürfte, und die Bevölkerung auf jede Weiſe verletzt und unnötbig 
provocirt. In Wilatowo z. B. haben fie unberechtigt Hausſuchungen an⸗ 
geſtellt und zur Verhaftung eines gegen die Maigeſetze amtirenden Geiſt⸗ 
lichen eine ganze Compagnie Soldaten aufgeboten, wobei es zu Mike 
handlungen und Verwundungen kam. Die Mehrforderung eines Diſtricts⸗ 
Commiſſars für den Kreis Krotoſchin halte er für unbegründet, die Er⸗ 
1 8 des Verkehrs habe auch die Geſchäftsführung dieſer Beamten 
erleichtert. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Auf die allgemeine Bemerkung des 
Vorredners, daß die Diſtrictscommiſſarien im Culturkampf eine traurige 
Rolle geipielt haben, kann ich nicht eingehen, da er Thatſachen für dieſe 
Behauptung nicht angeführt hat. Sein abfälliges Uribeil dürfte ſich auch 
wohl weniger auf Thatſachen ſtützen, als aus der Mißſtimmung über den 
kirchenpolitiſchen Conflict erklären. Was den Vorfall in Wilgtowo anlangt, 
ſo möchte ich doch bitten, daß in allen ſolchen Fällen die Betroffenen ſich 
zunächſt bei der zuſtändigen Behörde beſchweren. Wie follen wir bier ein 
Urtpeil über ſolche Vorgänge fällen, wenn uns das Material nicht vorliegt. 
Im Allgemeinen muß ich doch in Bezug auf dieſen traurigen Vorfall er⸗ 
wähnen, daß der Diſtrictszcommiſſar nicht aus eigener Initiative gehandelt 
hat, ſondern daß die Verhaftung des Geiſtlichen auf das ausdrückliche Ver⸗ 
langen der Staatsanwallſchaſt erfolgen ſollte. Die Nachſuchungen nach 
dem Geiſtlichen waren lange vergeblich, und als eines Tages eine Durch⸗ 
ſuchung des Dorfes unter Aſſiſtenz mehrerer Gendarmen vorgenommen 
wurde, wurden fie von der Menge mit Steinwürfen empfangen und ſahen 
ſich genöthigt, eine Abtheilung zufallig anweſender Truppen zu reguiriren, 
denen es nur unter erheblichem Widerſtande gelang, die Verhaftung zu 
vollzieben. Die Ausſchreitungen mögen bedauerlich ſein, die Schuld dafür 
trifft aber nicht die Commiſſarien; die Unterſuchung gegen die Excedenten 
ſchwebt übrigens noch. 

Abg. Hahn führt aus, daß die Geſchäfte der Diſtrietscommiſſarien auch 
durch die beſſeren Wege nicht verringert worden wären, daß dieſelben ſogar 
eher zugenommen hätten. 17 f \ 

Abg. Windtborſt: Ich bewillige den Diſtrictscommiſſar nicht. Wenn 
man dieſe Beamten auf ihre eigentlichen Geſchäfte beſchränkt, ſo reichen ſie 
vollkommen aus, für die Geſchäfte des Culturkampfs bewillige ich aber 
feinen. Der Minifter hat ſich ſelbſt widerſprochen: er ſagte, die Leute in 
Wilatowo hätten ſich beſchweren ſollen, dami 
lerne; troßdem aber kennt der Herr Miniſter den Fall ſehr genau. Sit es 
erhört, daß man, um einen Geiſtlichen zu verhaften, der ſeinen Mitbürgern 
geistlichen Beiſtand leiſten will, Derartiges unternimmt! Das iſt eine 
Illuſtration zum Culturkampf, wie man fie nicht ſchrecklicher denken lann. 
So verfolgt der Staat Menſchen, die die Religion im Volke pflegen, und 
es iſt eine ganz abſonderliche Politik, daß der Miniſter ſich auf eine ſolche 
Erklärung beſchränkt. 

Abg. v. Jazdzewski: Der Geiſtliche konnte ſich nicht beſchweren; denn 
er ſaß Monate lang und auch beute noch hinter Schloß und Riegel. Wenn 
aber der Fall in Zeitungen geſchildert wird und der Beamte tritt dieſer 
Schilderung nicht entgegen, ſondern erkennt die Wahrheit derſelben an, dann 
muß ein ſolcher Fall bier beſprochen werden, damit das Land weiß, wobin 
der Culturkampf führt. Herr Hahn ſagt, der Wirkungskreis der Diſtrietz⸗ 
commiſſarien habe ſich erweitert. Zum Theil iſt das richtig; ibre Arbeit iſt 
durch die Standesamisgeſchäfte vermehrt. Wenn aber die Landräthe in 
Poſen mehr leiſten wollten und ihre Amtsgeſchäfte nicht auf die Schultern 
der Diſtrietscommiſſarſen abwälzen würden, jo würden dieſe bedeutend 
weniger zu tbun baben und man brauchte fie nicht zu vermehren. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Die Einwendungen der Herren Windt⸗ 


horſt und Jazdzewski find unzutreffend. Ich habe in Bezug auf den Fall 
nur ganz allgemein äußern können, da ein Bericht dar⸗ 


in Wilatowo mich i 
über nicht vorliegt. Der betreffende Geiſtliche würde ſich, auch wenn er in 
Unterſuchungshaft ſitzt, doch haben beſchweren können. Herr Windthorſt 
bat meine Antwort abſonderlich gefunden. Ich balte es nicht für angezeigt, 
bei jeder Gelegenheit, die in irgend einer Verbindung mit dem kirchenpoli⸗ 
tiſchen Conflick ſtebt, auf dieſen einzugehen. Daran muß ich aber feithalten, 
daß die Autorität des Geſetzes aufrecht erhalten wird, und ich kann nicht 
bier Beamten ungerechte Vorwürfe machen laſſen, die nur nach der Vor⸗ 


damit man das Material kennen 


I dift des Geſebes gehandelt und zore Pflicht erfüllt haben. (Buftimmung 


S —— 
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letzendes ſagen wollen und modifieire meine Aeußerung dabin, daß 


ſeien, wie der 


1 der „Nordd. Allg.“ im eminenteſten Maße 
D 


inks. 

Geh. Rath von Kehler rechtfertigt die in Capitel 93 ad 1 verlangte 
Vermehrung der Diſtrictscommiſſariate von 4 auf 5 mit dem Hinweis auf 
die große Einwohnerzahl der jetzigen Bezirke; die Bedenken gegen die 
beabſichtigte Eintheilung der Bezirke ſollen noch einmal ſorgfältig geprüft 
werden. 

Abg. Hahn: In Wilatowo find die Polizeibehörden auf Anrufung der 
geihilihen Behörden eingeſchritten. Der Abg. von Jazdzewki verſichert, er 
wolle die Landräthe nicht verletzen, aber was kann man ihnen Verletzenderes 
ſagen, als wenn man behauptet, daß ſie nichts leiſten. Die Landräthe 
können nicht die Geſchäfte der Diſtrictscommiſſare noch mitbeſorgen, viel⸗ 
mehr ift eine Mittelinſtanz zwiſchen Landräthen und Ortsbehorden durch 
die Größe der landräthlichen Kreiſe geboten. Im Jahre 1837 habe man 
auf einen Diſtrictscommiſſar nur 8000 Einwobner berechnet. Wolle man 
fie nicht der größeren Einwohnerzahl entſprechend vermehren, fo würden 
nicht die Landräthe darnnter leiden, ſondern die Bevölkerung. 

Abg. Kantak: Die Zuziebung von Militär bei der Hausſuchung und 
Verhaftung in Wilatowo ſei durchaus nicht nöthig geweſen. Man ſolle die 
Unterſuchung gegen die Beamten abwarten, um zu beurtbeilen, ob von 

azdzewsli die Sache falſch dargeſtellt babe. Gegen die Vermebrung der 
iſtricts⸗Commiſſarien würden die Polen ſtimmen, weil fie das ganze Ins 


ſtitut mißbilligten. 


Abg. Windtborſt: Der Miniſter hat leider eine Unterſuchung gegen 
die Beamten noch gar nicht in Ausſicht geſtellt, ſondern nur gegen die Ex⸗ 
cedenten. Aber wir ſind in der Hinſicht nicht ſehr verwöhnt. Die Geſetze 
müſſen, fo lange fie exiſtiren, vom Staate beachtet werden. Es kann nicht 
dringend genug nach allen Seiten bin der Mahnruf ergehen, daß man nach 
keiner Seite, mögen die Gefühle auch bis ins Innerſte empört werden, den⸗ 
ſelben einen idätlichen Ausdruck gebe. Ich glaube aber, daß gegenüber der⸗ 
artigen Vorwürfen ein wärmerer Accent der Theilnabme ſeitens der Regie⸗ 
rung erwünſcht geweſen wäre. Wir wollten an dieſem Falle nur zeigen, 


welches Unglück der Culturkampf über das Land verbreitet. Das werde ich 


immer und bei Tara Anlaß thun, denn es iſt das einzige Mittel zur Ab: 
hilfe; die Mittel der Gewalt verabſcheuen wir. ö 

Abg. von Jazdzewski bat nicht ſagen wollen, daß die Landräthe 
nichts leiſten, ſondern nur, daß fie ſehr wenig leiſten. (Heiterfeit.) - 

Abg. Freymark verwahrt fih und feine Collegen gegen den unbewie⸗ 
jenen Vorwurf des Abg. von Jazdzewski, daß fie nichts leiſten. 

Abg. von Jazdzewski: Ich babe gegen die Landräthe nichts * 
en 
Landräthen durch die Diſtricts⸗Commiſſarien die ganze Arbeit abgenommen 
wird. (Heiterfeit.) E 

Capitel 93 wird genehmigt. 0 

Bei Cap. 94 (Landgendarmerie) wünſcht von Schorlemer⸗Alſt durch 
asd ein Verminderung der Brigadiers ein Erſparniß zu machen, 
und wün 
währten Zuſchuſſes, die Geh. Rath von Kehler verſpricht. N 

Capitel 95, Tit. 1, ſetzt für geheime Ausgaben im Intereſſe der Polizei 
120,000 Mark aus. h ; 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Zu diefen geheimen Ausgaben gehören 
auch ſolche für die Preſſe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat zwar wiederholt 
erklärt, daß fie nicht ſubventionirt, ſondern freiwillig gouvernemental fei 
und die Regierung nur aus Patriotismus unterſtütze. Daſſelbe ſagen aber 


auch andere, notoriſch ſubventionirte Blätter und es ftebt feſt, daß ein ger 


wiſſer Raum der „Nordd. Allg. Ztg.“ jederzeit der Regierung zur Dispoſition 
ſtebt, daß fie wiederholt ſich zur Abgabe von Erklärungen im Namen der 
Regierung für ermächtigt erklärt dat und die ſogen. Communiqués zuerſt 
bringt. Nach dem Tone iſt aber dieſer Raum mit dem der Gallerie zu ver⸗ 


* gleichen. Ich vertraue, daß der Miniſter ſo viel Einfluß und Beziehungen 
zum Reichskanzler bat, um Uebelſtänpe beſeitigen zu können, deren ſcanda⸗ 


löſe Seite auf die Regierung zurückwirkt. Es genügt nicht, daß die Regie⸗ 
rung die Verantwortlichkeit für ſolche Blätter ablehnt, die nicht ihre Organe 
Herr Miniſter des Junern kürzlich gethan hat. Nach dem, 
was wir in letzter Zeit wiederholt erlebten, iſt es nöthig, daß fie den Inhalt 
gewiſſer Artikel ausdrücklich desavouirt und jede nähere Beziehung zu Blät⸗ 


a tern abbricht, die ſolche Artikel bringen. (Redner verlieſt den Artikel der 


Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 25. November, in welchem die 
politiſche Richtung der Abgeordneten Richter und Rickert charakteriſirt wird.) 


* = gan Artikel gehört zu den „reicher, preußen⸗ und ftaatsfeindlichen”. 
ie 


egierung will in Blättern nicht amtliche Publicationen inſeriren, wenn 


die Haltung des Blattes derartig iſt, daß das Inſeriren entweder der Würde 
per Regierung nicht angemeſſen ift, oder zu Verwirrungen im Lande führen müßte. 
Nichts it doch aber der Würde der Regierung mehr entgegen, als ſolche Artikel. 
Meine Partei iſt gegen derartige Angriffe ſeit 10 Jahren ſehr abgehärtet, 
und ich werde mich nicht wegwerfen, nachdem ich gegen die Revolution für 


die Monarchie eingetreten bin, mich gegen den Vorwurf republikaniſcher 
Beſtrebungen Leuten gegenüber zu vertheidigen, die ihre Fahnen mit Tyran⸗ 


6 nenblut gefärbt haben wollen. Aber dem Anſehen der Regierung und des 
Parlaments im Lande find derartige Vorwürfe ſehr nachtheilig. (Sehr wahr!) 


Ich habe oft einen Strauß mit dem Abg. Richter, dann bin ich nach 
) een Element. Nach⸗ 
eböre ich zur Centrumspartei: da bin ich reichs⸗ und ſtaatsfeindlich. 
bg. Rickert, zur Zeit Landesdirector a. D., hat erſt jüngſt zum Zus 
ſtandekommen der Militärnovelle weſentlich beigetragen. Wenn ein Com⸗ 
promiß zwiſchen den Liberalen und der Regierung früher nicht zu Stande 


er 
er 


kam, der Abg. Rickert war nicht daran ſchuld. (Heiterkeit) Wenn von 


noch mehr muß das in Blättern der Regierung 
} a 


men bie Conſervativen dran, nicht, wie Virchow meint, 
Dias beweist ein Artikel in der „K 


Bennigſen noch eine ſolche Rede hält wie neulich, ſo wird die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ ibn auch zu den Reichsfeinden zählen. (Heiterkeit) Dann kom⸗ 
ie? int, die Freiconſervativen. 
er „Königlich Privilegirten Zeitung von Staats⸗ 
und arm Sachen.“ (Heiterfeit.) Hier in der „Voſſ. Zig.“ wird im 


B in 


N 1 ſteht, derartige Angriffe unterbleiben, oder jede Beziehung zu ſolchen Or⸗ 


ganen abzubrechen und ihnen alle Publikationen zu entziehen, denn das ift 


4 72 


eine billige Bedingung, daß die Redaction ſolcher 


nicht vorhandener 


r Blätter in die Hände von 
Männern gelegt wird, die ihre fünf Sinne beiſammen haben und nicht 
ſolcher, die reif find für eine Beſſerungsanſtalt. (Beifall.) 

iniſter Graf Eulenburg: Ich kann nur wiederholen, daß die Re⸗ 


4 5 gierung keine Verantwortlichkeit, weder für Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 


noch anderer Pridatblätter übernehmen kann. Inſofern theile ich die Aus: 


fldrungen des Herrn Vorredners, daß man ſelbſt im ſcharfen politiſchen 


Kampfe die Verunglimpfung von Perſönlichkeiten und die Unterſchiebung 
b otive vermeiden muß. (Beifall) 
Titel 4 (Prämien für die Ermittelung von Verbrechen) bemerkt 
bg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich werde die hier verlangten Mebrbeträge 

bewilligen, mache aber darauf aufmerkſam, daß dieſelben nur durch die 
aus dem Culturkampf refultirende Verwilderung der Arbeiterbevölkerung 
in Reel Pocwenden ſind. Das gilt mah die von den 6 Luſtmorden 
im Kreiſe ohum; man hat bier aber auch die Polizeibeamten für die Cr 
mittelung nicht mit der nöthigen Vorſicht ausgewählt; dadurch, daß Herr 
von Meerſ eig Halen, der als gebeimer Commiſſar dorthin geſchickt 
wurde, ſogleich bei ſeiner Ankunft in einem Proclama zu feiner Unter: 
ftügung aufforderte, machte er die Entdeckung unmöglich und lähmte zu: 
ed die Thätigkeit der Ortspolizeibebörde, die es natürlich dem großen 

ann aus Berlin überließ, wie er ferlig werden würde. 

Das Capitel wird genehmigt. 

Bei Cap. 96 , Strafanſtalts⸗Verwaltung“ richtet Abg. Schmidt 
(Stettin) die Aufmerkſamkeit 


eine Specialiſtrung des vom Reich für die Gendarmerie ge⸗ 88 


feit Jabren darllber erhoben find, daß die durch das deuiſche Strafgeſetz 
zuläſſige vorläufige Entlaſſung von Strafgefangenen nicht in dem Um⸗ 
fange erfolgt, wie es erwartet werden mußte. Die dem Landtage auge: 
gangene amtliche Gefängnißſtatiſtik weiſt nach, daß ſeit 1872 neben den Be⸗ 
anadigungen der Procentſatz von vorläufigen Entlaſtungen mit geringen 
Schwankungen in der Abnahme begriffen iſt. Dagegen ſteht es feſt, daß 
die zum Reſſort des Miniſteriums des Innern gebörige Gefängnißverwal⸗ 
tung jäbrlich nach Prüfung der Verhäliniſſe zur umfaſſenderen Ausfüh⸗ 
rung des Strafgeſetzes die Hand geboten bat. Das General⸗Auditoriat 
gebört mit feinem Etat dem Reiche an, es bleibt außerhalb der Discuſſion. 
Im Jahre 1877/78 wurden 355 Anträge auf vorläufige Entlaſſung von der 
unter dem Miniſterium des Innern ſtehenden Gefängnißverwaltung ges 
ſtellt, und dabei für Civil⸗ und Militärgefangene nur 129 genebmigt, 8 
davon widerrufen. Es rechtfertigt fi nicht, die bei der Geſetzgebung maß⸗ 
gebend geweſenen ründe für die vorläufige Entlaſſung neu zu bentiliren, 
wobl aber kann man darauf binweiſen, daß der Staat durch dieſe Maß⸗ 
regel von einer Koſtenlaſt für unverbältnißmäßige lange Freiheitsſtrafen 
befreit wird. Auf die Gefangenen bat die Hoffnung auf frübere vorläufige 
Entlaſſung einen ſittlich fordernden Einfluß und macht fie empfänglicher 
für eine ſpätere uubeſcholtene Exiſtenz. Schließlich wird die Staatsregie⸗ 
rung aufgefordert, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Ausführung des 
Strafgeſetzes in ſo greller Weiſe entgegentreten. 
Abg. v. Uechtritz: Für die Entlaſſung ift nicht nur das Betragen der 
Gefangenen im Gefängniß maßgebend, ſondern fein Vorleben wie feine 
ſonſtigen Verhältniſſe. Bei dieſer Gelegenheit will ich jedoch vor Allem auf 
die Nothwendigkeit der Prügelſtrafe für Am Verbrecher reſp. Gefangenen 
binweiſen. Ich gebe ja zu, daß ein Unterſchied gemacht werden muß 
zwiſchen denjenigen, welche z. B. nur ein Preßvergehen begangen haben 
und denjenigen, welche wegen eines N Verbrechens, wie Diebſtahl, 
Raub u. ſ. w. beſtraft werden. Für letztere halte ich die körperliche Züch⸗ 
tigung für ein nothwendiges Mittel, wenn die Strafe wirklich ein Uebel 
fein ſoll. Ein Breslauer fortſchrittliches Blatt bat ſich z. B. bitter beklagt 
vor einiger Zeit über die Milde der Strafrechtspflege, während der hanno⸗ 
verſche Provinziallandtag, der von Schleſien und Pommern ſich für die Ans 
wendung körperlicher Züchtigung ausgeſprochen haben. Auch der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Schwarze, deſſen humanitäre Beſtrebungen bekannt 
find, hat ausdrücklich die Notbwendigkeit der körperlichen Züchtigung an⸗ 
erkannt. Gerade weil dieſe Anſicht im Volke einen Wiederhall gefunden 
bat, wende ich mich an die Staatsregierung mit der Bitte, für die Ver⸗ 
chärfung der Strafmittel im Gefängniß gegen ebrloſe Verhrecher durch 
Prügelſtrafe, Beſchränkung der Koſt auf Waſſer und Brot nicht blos auf 
Tage, ſondern auf längere Zeit zu ſorgen. Solche Strafen ſind durchaus 
fur dige damit das Zuchthaus nicht mehr ein wünſchenswerther Aufenthalt 
für Verbrecher ſei. Beſonders möchte ich bei dieſer Gelegenheit die Auf⸗ 
merlſamleit der Regierung darauf lenken, durch eine größere Anzabl von 
Correctionshäuſern in Gemäßheit der ſegensreichen Beſtimmungen der 
56 und 57 des Strafgeſetzbuchs für die Beſſerung jugendlicher Verbrecher 
Sorge zu tragen. 5 5 
Abg. Stroſſer: Was den Antrag Schmidt (Stettin) betrifft, ſo habe 
ich mich ſchon früher darüber ausgeſprochen, man kann jedoch ſelbſt ſo all⸗ 
emeine Wahrbeiten nicht oft genug wiederholen. Es iſt dieſe Klage ſchon 
eit einer Reihe von Jahren von der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gefängnißgeſell⸗ 
ſchaft wiederholt worden, welche von der wohltbätigen Einrichtung der vor⸗ 
läufigen Entlaſſung der Gefangenen feſt überzeugt iſt. Und wenn man in 
den erſten 2 Jahren gegenüber den Erfahrungen Englands, Sachſens, 
Oldenburgs leider viel zu freigebig mit der Entlaſſung, iſt man jetzt zum 
entgegengeſetzten Syſtem übergegangen. Der Abg. Schmidt bat den Nach⸗ 
weis geführt, wie ſeit 1872 die Zahl der Entlaſſungen immer bedeutender 
beruntergegangen iſt. Dies würde erklärlich fein, wenn die Zabl der Ge⸗ 
fangenen ſeiidem abgenommen hätte, aber gerade das Gegentbeil iſt der 
Fall und der Praocentſatz für die Entlaſſung iſt ein größerer geworden. 
Nun könnte man einwenden, die Regierung ſei deshalb jo ſtreng geworden, 
um den Verbrechern keinen Anlaß zu geben, die Strafe leicht aufzufaſſen. 
Dem würde man zuſtimmen müſſen, wenn die Strafgefängnißdirectoren 
ihre Anträge auf Entlaſſung von Gefangenen leichtſinnig ſtellten. Dies 
geſchieht aber in keiner Weile, es wird zum Beiſpiel, wenn ein Rückfall 
vorliegt, niemals ein ſolcher Antrag geſtellt. Durch das Vorgehen des 
Juſtizminiſteriums haben ſich dieſe Anträge vermindert in der letzten Zeit, 
aber trotzdem wurden ſie vom Juſtizminiſterium in den wenigſten Fällen 
genzhmigt. Die Regierung beruft ſich darauf, daß die Leute ſchon an fi 
meiſtens milde beurtheilt worden ſind, aber dann ſollten ſie die Juſtiz⸗ 
behörden darauf hinweiſen, ſtrenger zu urtheilen. Wenn aber der 8 23 
des Strafgeſetzbuchs dem Gefangenen durch Abkürzung feiner Strafzeit 
Anlaß zur Beſſerung geben ſoll, jo muß das Juſtizminiſterium dem Rech⸗ 
neo tragen, ſonſt wäre es befler, dieſen Paragraphen zu ſtreichen und 
boͤchſtens im Begnadigungswege die Strafe zu 1 1 
Wenn 3. B., wie in meiner Anſtalt, welche 470 Köpfe umfaßt, von 9 
Anträgen auf Entlaſſung von Gefangenen nur 1 genehmigt wird, fo beißt 
das die Wirkung des $ 23 St.⸗G.⸗B. aufheben, und es macht einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck, wenn in allen übrigen deutſchen Bundesſtaaten jo 
Viele vorläufig beurlaubt werden und nur bei uns in Preußen dieſe Be⸗ 
ſtimmung in ibrer Wirkung fo beſchränkt wird. Das Schlimme iſt, daß 
die Hoffnung der Gefangenen auf Entlaſſung, welche ſie in dem Beſtreben 
der Beſſerung ſtärkt, vollſtändig niedergeſchlagen wird, zumal das Juſtiz⸗ 
miniſterium niemals einen Grund für die Ablehnung angiebt. Es kommt 
für die Anwendung dieſes Paragraphen noch ein Zweckmäßigkeitsgrund 
hinzu, nämlich bei der Ueberfüllung unſerer Gefängniſſe dadurch Platz für 
andere Gefangene zu machen. Ich bitte die Regierung, den § 53 St.⸗G.⸗B 
zur ausgedehnteſten Geltung zu bringen. Den Ausführungen des Abg. 
v. Uechtritz 12 ſtrengerer Strafmittel im Gefängniß ſtimme ich dei 
und weiſe auf das Beiſpiel von Schweden bin, wo für viele Vergehen und 
Uebert retungen zwar kurze, aber boͤchſt ſtrenge Strafen, wie 20 Tage bei 
Waſſer und Brod u. ſ. w. eingeführt find. Dadurch tritt eine Koſtenerſpar⸗ 
niß ein und wird die Ueberfüllung der Gefängniſſe gebindert. Was die 
Vermehrung der Correctionshäuſer für jugendliche Gefangene betrifft, ſo 
Kann ih mich ebenfalls den Ausführungen des Abg. v. Uechtritz nur an⸗ 
ieben. . 
Abg. Hanſen: Trotz der großen Erfahrung des Abg. Stroſſer kann ich 
Bus Anſicht, bezüglich der vorläufigen Entlaſſung nicht zuitimmen- Das 
echt der Verwaltungsbebörden, einen Gefangenen vorläufig entlaſſen zu 
ie Rückſicht auf die Entlastung 
Ernſte nicht angeführt 


— 


— 


können, iſt ein zweiſchneidiges Schwert. ? 
des Etats wird zu Gunſten dieſer Maßregel im 
werden können. Gegenüber dem weit dedeutſameren Moment der Ein. 
wirkung auf die Beſſerung des Verbrechers weile ich darauf bin, daß jenes 
Recht dielfach die Heuchelei fördert. Die Gefangenen werden im Hinblick 
darauf, daß fie bei guter Führung früher eullaſſen werden können, eine 
Beſſerung blos außerlich an den Tag legen, und erlangen dadurch vielleicht 
einen Vorzug vor ihren Mitgefangenen. Angenommnn ferner, daß die 
Strafurtbeile unſerer Gerichte abſolut 8800 ſind, ſo würde doch durch die 
1 7 5 Entlaſſung das richterliche Stra ne herabgemindert, aljo das 
volle Gewicht der Urtheile verringert. Ich geitehe offen, daß ich die Prügel⸗ 
ſtrafe, auch als Sühne einer ſtrafbaren Handlung, keineswegs verwerſe. 
Sehr gut, rechts), Ich wünſche, daß die . nach der Behandlung der 
erbrecher keine Parteifrage bilde. (Zustimmung rechts). Nach welcher 
Theorie zu ſtrafen ſei, ob nach der relativen oder der abſoluten, darauf 
kommt es in der Tops nicht an. en praltiſchen Lehen läßt man die 
Strafrechtstheorien ſehr bald fallen. Ich bitte, bei dieſer Frage alle Partei⸗ 
daten pal Acht zu laſſen und nur die Sache felbſt im Auge zu 
aben. era, 

Abg. Windthorſt: Die Frage, ob von dem $ 23 des Strafasiehbudes 
ſeitens der Staatsregierung ein genügender Gebrauch gemacht wird or 
nicht, laßt ſich meines Erachtens durch fo allgemeine Discuſſionen nicht 
löſea. Wir werden zunächſt die Gründe der Regierung hören müſſen, um 
unſer Urtheil zu fällen. Die BARS des Abg. Hanſen, daß die vorläufige 
Entlaſſung eines Gefangenen eine Correctur des richterlichen Erkenntziſſes 
bedeute, ibeile ich nicht. Die Abmeſſung des Strafmaßes und die Beur⸗ 
laubung eines Strafgefangenen beruhen beide auf demſelben Geſetze und 
es iſt ſehr wohl denkbar, daß der Richter in vielen Fällen bei der Straf⸗ 
abmeſſung Räckſicht auf den § 23 des Strafgeſezes nimmt. Ueber die 
Zweckmäßigkeit des Syſtems der Beurlaudungen kann man ja ftreiten, fo 
lange daſſelbe aber gejehlich beſteht, muß es auch gehandhabt werden. Um 
nicht die Deutung zuzulaſſen, als wollte ich durch dieſe Bemerkungen aus⸗ 
ſprechen, daß ich die Beſtimmung des nicht billige, erklare ich aus⸗ 
drücllich, daß ich dieſelde auch heute noch in das Strafgeſetzbuch aufnebmen 
würde. Die Frage, wer einer ſolchen Beurlaubung würdig ſei, iſt aller⸗ 
dings eine ſebr ſchwierige, und die Gefängnißverwaltungen werden mit 
ihren Anträgen in dieſer Beziehung ſehr vorſichtig ſein müſſen. Nirgend 
berrſcht fo viel Gleißnetei als in den Gefängniſſen, und fie zu erkennen iſt 
nicht immer leicht. merhin ift es von Inkereſſe, zu conſtatiren, daß in 
den andern Staaten ein ausgiebigerer Gebrauch von der Beſtimmung des 
di gemacht wird als in Preußen; ich meine, die Regierung wird ſich der 
Pflicht kaum entziehen können, ſich über ihre Gründe bier auszuſprechen. 


des Hauſes auf die vielen Beſchwerden, welche! Was die Frage betrifft, ob die Prügelſtrafe als Disciplinarmittel in Ge 
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Majeſtät dem Gottesdienſt im Dome 


fängniffen zuzulaſſen ift, fo iſt diefelbe nur durch das Straſvollzugsgeſetz 
zu regeln; und ich möchte mir bei dieſer Gelegenheit die Anfrage erlauben, 
in welchem Stadium der Entwurf dieſes Geſetzes ſich befindet. Intereſſant 
war es für mich, zu hören, wie man den Ruf nach Prügelſtrafe erhebt und 
über die zunehmende Rohdeit und die Ueberfüllung der Gefängniſſe klagt. 
Seit dem Beginn des Culturkampfes ſind erſt wenige Jahre vergangen; 
wenn Sie mit Ihrer Cultur fortfahren, werden Sie noch ganz ande Dinge 
erleben. Sie fordern Beſſerungsanſtalten für verwahrloſte Kinder und 
cheinen zu vergeſſen, daß Sie ſelbſt Diejenigen vertrieben haben, die ſich 
die Erziebung folder unglücklichen Weſen zur Lebensaufgabe gemacht hatten. 
Ich bin begierig, ob man mir auch heute wieder entgegenrufen wird: Lieber 
Verbrecher, als ſolche Beſſerung! (Beifall im Centrum.) 

Abg. Goͤtting erinnert daran, daß der nordweſtdeutſche Gefänguiktag 
in Hannover, auf welchem eine große Menge erfahrungs reicher Sirafan⸗ 
ſtallsdirectoren vertreten waren, ſich ſehr warm für das Syſtem der Beur⸗ 
laubungen ausgeſprochen babe. Die Anſicht, daß die wegen Preßvergehen 
Verurtheilten in den Gefangniſſen milder behandelt werden follen, als die 
übrigen Gefangenen, tbeile er durchaus nicht. Eine Beleidigung oder ein 
Angriff gegen die Staatsgewalt, durch die Preſſe begangen, ſei viel ſchlim⸗ 
mer als im Privatgeſpräch verübt. Was die Prügelſtrafe betreffe, ſo könne 
man ſich auf einen Beſchluß eines Provinziallandtages doch wahrhaftig 
nicht berufen. Wenn eine ſolche Verſammlung ſich das Recht anmaße, 
über derartige Dinge zu urtbeilen, die ein reifliches Studium erfordern, fo 
müſſe man ihr eine ſolche Befugniß entſchieden beſtreiten. Die Beurthei⸗ 
lung in der öffentlichen Meinung hänge von wechſelnden Tagan 
ab, denen gegenüber man nicht irre werden dürfe an den langjährigen Era 
fahrungen, welche für eine Beſeitigung der Prügelſtrafe ſprechen. Nur bei 
der Berathung des Strafvollzugsgeſetzes könne dieſe Frage zur Erledigung 
gebracht werden, nicht aber durch eine gelegentliche, an eine Poſition des 
Etats geknüpfte Discuſſion. Daſſelbe gelte von dem Vorſchlag, die Koſt 
der Gelangenen auf Waſſer und Brot zu reduciren; obwohl er anerkenne, 
daß dieſe de e der Verköſtigung bei kurzen Gefängnißſtrafen auch ſchon 
vor dem Erlaß des Strafpollzugsgeſetzes von der Regierung in Erwägung 
gezogen werden könne. Das Wichtigſte bleibe immer, auf die Erziehung 
der Fan und die Beſſerung der entlaſſenen Verbrecher das Augen⸗ 
merk zu richten. 
Geh. Rath Illin 8: Die Handhabung des § 23 des Strafgeſetzes liegt 
in den Händen der oberſten Juſtizbehörde; ich bin deshalb, als Vertreter 
des Miniſteriums des Innern, nicht in ver Lage, mich über die Gründe 
auszuſprechen, welche zu einer beſchränkteren Bewilligung von Urlaubs⸗ 
geſuchen für Strafgefangene geführt haben. Daß die Strafen, namentlich 
in den Fällen einer kürzeren Dauer, ſehr weſentlich von ihrem abſchreckenden 
Charakter verloren haben, läßt ſich nicht beſtreiten (Hört! rechts), eine Abe 
bilfe wird ſich aber nur durch das Strafvollzugs geſetz s laſſen, das 
gegenwärtig in der Reichsinſtanz ſchwebt. Durch dieſes Geſetz werden auch 
alle jene Vorſchläge ihre Erledigung finden, welche 
ſchiedenen Vorrednern bezüglich der Behandlung der Gefangenen gemacht 
worden find. Daß sie Gefängnißverwaltung von dem Grundſatz ausgeht, 
doß der Straſvollzug neben der Beſſerung auch die Abſchreckung im Auge 
baben ſoll, iſt vom Regierungstiſch wiederholt ausgeſprochen worden. 

g. Wehr bemerkt dem Abg. Götting perſönlich, daß er auf die Be⸗ 
rechtigung der Propinziallandtage, über die Frage der Prügelſtrafe ein Urtheil 
zu fällen, bei der dritten Leſung zurücktommen werde. 0 

Das 5 wird genehmigt, ebenſo die noch reſtirenden Capitel des 


— 


Gehen von den ver⸗ 


Etats (97. Für Wohltbätigkeitszwecke und 98. Allgemeine Ausgaben). Die 
einmaligen Ausgaben werden obne Debatte genehmigt. — In Conſequenz 
der früheren Beſchlüſſe werden darauf auch in den Etats der Bauverwaltung, 
des Handels⸗ und des Juſtizminiſteriums die Functionszulagen für die 
Vorſteher der Centralbureaus geſtrichen. : 

Die weitere Berathung des Etats wird um 3% Uhr auf Dinstag 
11 Uhr vertagt. 


Berlin, 6. Dechr. [Amtliches] Se. Majeſtät der Zu bat dem 
Unteroffizier Schweizer im 2. Badiſchen Grenadierregiment Kaiſer Wil⸗ 
helm Nr. 110, dem Gerbermeiſter Neuſſel zu * anaa dem Schorn⸗ 
fteinfegermeifter Roſemann zu Neiſſe und dem Zimmermann Rittner 
ebendaſelbſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Hamburgiſchen Lootſen⸗Commandeur 
Krulle zu Cuxhaven den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reiches den Kaufmann 


Johannes Kock in Tamatave zum Conſul für die Inſel Madagascar 
ernannt. 


Se. Majeſtat der König hat die Provinzial⸗Steuer⸗Directoren, Geheimen 
Finanz Rätde Krieger zu Altona und Freusberg zu Köln zu Geheimen 
ber⸗Finanz⸗Räthen ernannt. 

Der bisherige commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector, Rector Eduard 
Trieſchmann in Waldenburg, iſt zum Kreis⸗Schulinſpector ernannt 
worden. Der praktiſche Arzt Dr. med. Lewicki zu Stuhm ift zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Stuhm ernannt worden. Dem ordentlichen Lehrer 
an der Kunſtakademie zu Düſſeldorf, Kupferſtecher Ernſt Forberg iſt das 
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

Berlin, 6. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Königl 
nahm vorgeſtern den Vortrag des General⸗Adjutanten von Albedyll 
entgegegen und empfing den Großherzog von Oldenburg, Höchſtwelcher, 
auf der Durchrelſe nach St. Petersburg hier anweſend, mit Ihren 
Majeſtäten um 5 Uhr im Palais dinirte. Geſtern wohnte Se. 

bei, nahm militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und empfing den Geh. Commerzienrath Conrad, 
der die Orden feines verſtorbenen Obeims überreichte. — Heute 
empfing Se. Majeſtät Se. Kalſetliche Hoheit den Kronprinzen und 
nahm demnächſt die Meldung des General⸗Lieutenants von Wright, 
Commandeurs der Cavallelie⸗Diviſton des XV. Armeecorps, ſowie 
den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths v. Wilmowoki entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] empfing vor 
geſtern den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Oldenburg und beſuchte die Kaiſerin⸗Auguſtaſtiftung in Charlotten⸗ 
burg, ſowie das Auguſta⸗Hoſpital. 

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz] iſt 
heute Nacht um 12 ½ Uhr, von Coburg kommend, hier eingetroffen 
und begab Sich heute früh 10%, Uhr in das Palais zu Ihren 
Majeſtäten. Reichsanz.) 

5 Berlin, 6. Decbr. [Herr Stöcker] hat ſich auf neue Aus⸗ 
reden beſonnen! Während der Judendebatte verſprach er Jedem, ohne 
umſchweife die Namen derer zu nennen, welche ein bis zwölf Mal 
den Tanz um das goldene Kalb gemacht. Er blieb als der letzte im 
Haufe zurück, um Jedermann Rede zu fiehen. Als ihn am Freitag 
Herr Zelle privatim um die Namen bat, erklärte 1 habe ſein Ma⸗ 
terlal nicht bei fi! Er verſprach indeſſen, es nachträglich mitzuthellen. 
Heute hat er dem Abgeordneten Zelle ſagen laſſen, er wolle die Namen 
mittheilen, aber unter der Bedingung, daß Herr Zelle fie weder im 
Haufe noch in der Preſſe mitiheile, Von dieſem Vorbehalt war bis 
dahin mit keinem Wort die Rede geweſen. Herr Zelle erwiderte, er 
werde die Namen, fobald er fie wiſſe, [wohl im Haufe als in der 
Preſſe mitthellen. Der conſervative Abgeordnete, welcher dieſen Ver⸗ 
kehr vermittelte, billigte dieſe Antwort durchaus. Die Conſervatlven 
fangen an, über Herrn Stöcker unruhig zu werden. 

= Berlin, 6. Der. „Zur Vermählung des Prinzen 
Wilhelm. — Die Stöcker ſche Petition und die Studenten⸗ 
ſchaft.] Der Tag der Vermählung des Prinzen Wilhelm iſt endgiltig 
noch nicht feſtgeſtellt und nur die letzte Februarwoche dafür vorläufig 
in Ausſicht genommen. Die deutſchen Höfe werden dabel, nach Allem 
was man bis jetzt hört, nicht zu zahlreich vertreten ſein. Erwartet 
werden die nächſten Verwandten des Hofes und namentlich der kron⸗ 
prinzlichen Familie, die Großherzoge von Baden, von Heſſen und von 
Oldenburg, ſowie der Herzog von Coburg. Von fremden Höfen wird 
der großbritanniſche durch mehrere Mitglieder vertreten fein; ob auch 
die Königin von Großbritannien der Hochzeit ihres älteſten Enkels 
beiwohnen wird, gilt als mehr denn zweifelhaft, obſchon bereits vor 
längerer Zeit beſtimmte Mittheilungen darüber von hier an Wiener 
Blätter ergangen waren. — Wie wir berelts gemeldet haben, iſt 
ſeitens eines Theiles der hieſigen Studentenſchaft eine Erklärung gegen 
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die Colportage der Stöcker'ſchen Judenhetzpetition vereinbart worden. 
Eine Deputation der Unterzeichner hat nunmehr dieſe Erklärung dem 
Rector der Univerfität, Profeſſor Hofmann, überreicht. Derſelbe hat 
die Deputation ungemein herzlich empfangen und ausgeſprochen, daß ſich 
die Unterzeichner der Erklärung zu dem gethanen Schritt Glück wünſchen 
dürften. Der Rector verſprach, ſich mit dem Senat in Verbindung 
zu ſetzen, um die Erlaubniß zu erwirken, der Erklärung durch An⸗ 
ſchlag an das ſchwarze Brett Verbreitung zu verſchaffen. Im Großen 
und Ganzen hat eine ruhige und beſonnene Stimmung der Erregung 
Platz gemacht, welche in hieſigen ſtudentiſchen Kreiſen hervorzurufen 
den Führern der hieſigen Judenhetze gelungen war. Es ſteht noto⸗ 
riſch feſt, daß die berüchtigte Stöcker ſche Petition von hieſigen Stu: 
denten überwiegend zurückgewieſen iſt. 

[Die Seifenblaſe des Steuererlaſſes — im Platzen.] „Zur 
Kenntnißnahme“ bringt die Fr folgende Notiz: „Vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen, die am Freitag zwiſchen conſervativen und einigen national⸗ 
liberalen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden haben, bezwecken 
ein gegenſeitiges Ein verſtändniß über den Steuernachlaß von 14 Millionen 
Mark. Es ſoll verſucht werden, für eine ganz beſtimmte Poſition zu dieſer 
wichtigen Etatsfrage eine geſicherte Majorität rechtzeitig zu Stande zu bringen. 
Die 14 zu eventuellem Verzicht auf den Steuererlaß ſcheint in letzter 
Zeit ſtärker hervorgetreten zu fein, und follte der Finanzverwaltung daran 
liegen, den Etat anderweitig zu regeln, fo. daß ihr die 14 Millionen ber: 
blieben, ſo mige fie auf vielſeitiges Entgegenkommen rechnen dürfen.“ Die 
Kreuzzeitung fügt beſchwichtigend binzu: Nach unſerer Information iſt der 
Gedanke eines principiellen Steuer⸗Exlaſſes in keiner Weiſe aufgegeben, 
wenn auch eine etwaige Erhöhung der Matricularbeiträge im Reiche das 
Bild im einzelnen zur Zeit verändern kann. Von vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Parteien iſt bisher nichts bekannt geworden. 

SOresden, 6. Decbr. [Dresdens Bevölkerung.] Durch die am 
1. December abgehaltene Volkszäblung iſt vorläufig feſtgeſtellt worden, daß 
am genannten Tage die Hauptſtadt Sachſens eine ortsanweſende Bevölke⸗ 
rung von 220,216 Perſonen (105,572 männlichen und 114,644 weiblichen 
Geſchlechts) beſaß. Da dies 22,921 mehr Perſonen ſind als bei der letzten 
Zählung im Sabre 1875, fo hat Dresden ſeit derſelben im Durchſchnitt 
jäbrlich 4584 Bewohner oder 2,3 pCt. als Zuwachs erhalten. Dieſe Be: 
voͤlkerungszunahme iſt eine geringere als fie in den Jahren 1867 bis 1875 
1 beobachten war, denn von 1867 bis 1871 betrug ſie 3,39 und von 1871 
is 1875 2,86 pCt., während in den letzten fünf Jahren die Bevölkerungs⸗ 
ziffer nur in dem Maße geſtiegen iſt wie in der dreijährigen Periode von 
1864 bis 1867. Da in unſerer Stadt vom 1. December 1875 bis 30. No: 
vember 1880 rund 12,440 Perſonen mehr geboren als geſtorben ſind, ſo hat 
derſelben der örtliche Wechſel der Bevölkerung im ganzen 10,480 oder jäbrs 
lich gegen 2100 Bewohner mehr zu⸗ als weggeführk: für die Zeit von 1871 
bis 1875 konnte dagegen die jährliche Mehreinwanderung auf 3300 Köpfe 


veranſchlagt werden. 
Frankreich. 


O Paris, 4. Deebr. [Der Senat. — Das Budget. — 
Der Biſchof von Valence. — Fürſt Hohenlohe. — Eſſed 
Bey. — Frau Thiers. — Gambetta's Reden und poli⸗ 
tiſche Plaidoyers. — Expedition nach dem Sudan. — 
Das „Evenement Pariſien.“] Der Senat hat auch in dieſem 
Jahre mit dem Budget wenig Umſtände gemacht. Die Discuſſton iſt 
geſtern ſchon zu Ende geführt worden und bis zum Schluſſe erſtreckte 
dieſelbe ſich faſt nur auf Gegenſtände, die mit dem Budget in gar 
keinem oder nur in ſehr lockerem Zuſammenhang ſtehen. Die Rechte 
hat einfach die Gelegenheit benutzt, ein wenig ihren Verdruß an dem 
Miniſterium auszulaſſen, und um die einzelnen Budgetcapitel hat fie 
ſich dabei nicht gekümmert. So kritiſirte auch geſtern der ehemalige 
Miniſter Caillaux nicht einen beſtimmten Theil des Budgets des 
Arbeitsminiſteriums, ſondern dies Budget im Großen und Ganzen, 
indem er ſelbſt deſſen Aufrichtigkeit in Zweifel ſtellte. Der Arbeits⸗ 
miniſter Sado Carnot diente ihm mit einer ſehr präciſen Antwort, 
welche zur Linken großen Beifall hervorrief. Mit weniger Präcifion 
antwortete er auf eine Anfrage des Senators Lafont de Saint⸗Mür 
betreffe der Durchſtechung des Simplon. Die Regierung werde 
binnen einiger Zeit den Kammern drei verſchiedene Vorſchläge zur 
Auswahl unterbreiten. Mehr könne er darüber jetzt nicht ſagen. 
Wie geſtern ſchon John Lemoinne in den „Debats“, ſo beklagt heute 
die „République Frangaiſe“, daß es bei den Debatten über die aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung in beiden Kammern nicht ganz fo zu⸗ 


gegangen, wie es wohl die Würde des Landes erheiſcht hätte.] III 


Jedoch nimmt das Organ Gambetta's die Sache viel tragiſcher als 
der witzige Redacteur der „Debats“. Man behauetet immer, daß 
Angeſichts des Auslandes die Parteiunterſchlede verſchwinden; aber, 
meint die „République“ entrüſtet, es hat ſich herausgeſtellt, daß dem 
keineswegs fo iſt und daß die verſchiedenen Parteien einander auf 
biefem Terrain beinahe heftiger befehden als auf dem Gebiet der innern 
Politik. Freilich will Frankreich den Frieden und dieſer wird immer 
erhalten bleiben, aber es will nicht einen ſchmählichen Frieden, 
mit dem fo Viele ſich begnügen möchten. — Der Biſchof von 
Valence iſt geſtern von der Zuchtpolizeinrammer des Appellhofes 
ftelgeſprochen worden. In dem Urtheil wird zwar anerkannt, daß der 
Prälat den Miniſter des Innern und deſſen Unterſtaatsſecretär be 
leibigt habe, aber es wird nicht als erwieſen betrachtet, daß dieſe 
Beleidigung eine abſichtliche geweſen. Es waren im Gerichtsſaale 
viele Geiſtliche anweſend, die mit großem Jubel den Biſchof zu ſeiner 
Freisprechung beglückwünſchten. Von den reactlonären Blättern eben⸗ 
falls wird natürlich dies Urtheil als eine Niederlage der Regierung 
mit Freuden begrüßt. Die radicale Preſſe ihrerſeits iſt ſehr unge 
halten und fie iſt es auch deshalb, weil das Miniſterium auf die ges 
richtliche Verfolgung des Pater Montſabré verzichtet hat. Wenn eln 


Intranſigent, fo behaupten dle intranſigenten Blätter, nur die Hälfte] Fr 


von dem geſagt hätte, was der Pater Montſabré ſich zu ſagen er⸗ 
laubt hat, ſo wäre er längſt vor Gericht beſchieden worden. — Fürſt 
Hohenlohe hat geſtern feine offielellen Beſuche gemacht. Er war 
bel dem Präfidenten der Republik, bei dem Gonfeilpräfidenten Jules 
Ferry, den er aber nicht zu Hauſe traf, und bei Barthélemy Saint⸗ 
Hilaire, mit dem er eine lange und, wle man ſagt, ſehr freundſchaft⸗ 
liche Unterredung hatte. Es war dies das erſte Mal, daß die beiden 
Staatsmänner einander 
neue en, ig Botſchafter Eſſed⸗Bey, der ebenfalls vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen, iR unmohl und bat noch Niemanden ausgeſucht. 
paneſiſche Geſandte Shamashima . it in Folge einer vernachläſſigten 
Erkältung ſo bedengich erkrankt, daß die Aerzte ihn beinahe aufgegeben 
haben. Auch Frau Spiers macht den Aerften große Sorge. Ob⸗ 
gleich man den it den ihres Leldens bisher nicht fentgeſset hat, 
ſo geht es doch mit den Kräften der Patientin immer mehr abwärts 
und ihre Umgebung befürchtet einen ſchlimmen Ausgang. — Bei 
dem Verleger Charpentter erſcheint demnächſt eine Geſammtausgabe 
der Reden und polttiſchen Plädoyers Gambettab. Sie wird nicht 
weniger als 7 Bände umfaſſen. — Der National“ veröffentlichte 
letzter Tage einen bhöͤchſt intereſſanten Bericht über die von Seite 
der franzöſiſchen Regierung eingeleitete militäriſche und geo⸗ 
graphiſche Expedition, die zum Ziele hat, mittelſt einer Eiſenbahn 
die franzöſiſchen Beſizungen am Senegal mit dem Nigerbecken und 
weiter mit dem Sudan in definitive Verbindung zu bringen. Es 
handelt ſich darum, den inneren Handel Centralafrika's an die Küſte 
zu leiten, den Producten der franzöſiſchen Induſtrie ein großes Ab⸗ 
ſatzgebiet zu öffnen und in dieſe fernen Gegenden der Civiliſation 
ingang zu verſchaffen durch Erbauung oder Benützung von Straßen, 


in officieller Eigenſchaft begegneten. — Der] ie 
Der ja⸗] Eiſenbahn 


* 


die eine ſchnelle, immer gangbar und ſichere Verbindung gewähren. 
Am 5. October haben ſich die Befehlshaber der Expedition, Derbordes 
und Derrieu, mit ihren Offizieren und einer genügenden Zahl von 
Marinetruppen und Arbeitern in Bordeaux nach Saint⸗Louis ein⸗ 
geſchifft. Von da fahren dieſelben den Senegal hinauf bis Medina 


und marſchiren hierauf zu Lande bis Boufalu, 300 Meilen von Mil 


der Küſte, wo das erſte Fort errichtet und von wo die Expedition 
ihre Erforſchungsreiſe antreten wird. Iſt der Niger erreicht und die 
Eiſenbahn fertig, ſo wird man leicht nach Tombuktu gelangen, indem 
man den Fluß auf gut armirten Kanonenbooten abwärts fährt; man 
wird dort eine Handelsſtation errichten können, die mit Centralafrika 
den Verkehr unterhalten und den Erforſchern, die von allen Seiten 
in den afrikaniſchen Continent zu dringen ſuchen, als Stützpunkt 
dienen wird. — Die heutige Nummer des „Evénement Pariſien“ iſt 
wegen obſcöner Zeichnungen frühzeitig in der Druckerei polizeilich 
mit Beſchlag belegt und die Thüren dort verſtegelt wordeu. Gleich⸗ 
zeitig fand bei dem Hauptverkäufer des Journals und weiter bei 
dem Chefredacteur, dem bekannten Pornographen Emile Blain, eine 
Hausunterſuchung ſtatt. Doch war ſchon ein Theil der Auflage in 
den Verkauf und an die Abonnenten zur Expedition gelangt. Die 
Behörde iſt höherer Weiſung zufolge geſonnen, mit der größten Strenge 
vorzugehen und werdender Director Blaitn, ſowie der Gerant ge⸗ 
richtlich verfolgt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 6. December. [Börſe.] Die reſervirte Haltung, welche den 
Sonnabendverkehr beherrſchte, hat ſich auf die begonnene Woche über⸗ 
tragen. Beſondere Momente, welche die Speculation zu einer Aenderung 
ihrer Poſition hätten veranlaſſen können, lagen nicht vor; die geſtrigen 
Privatbörſen haben zwar eine günftige Tendenz bewahrt, zeigen aber in 
den Coursnotirungen ſo geringe Abweichungen gegen Sonnabend, daß eine 
Lebhaftigkeit des Geſchäftsverkehrs faſt ausgeſchloſſen erſcheint. Auch der 
Verlauf der heutigen Wiener Frühbörſe bot, obgleich von dort Credit 
287,30 gegen 286,70 von geſtern gemeldet wurden, keinerlei Anregung. 
Der Verkehr entwickelte ſich bier deshalb in recht ſchwerfälliger Weiſe, die 
Tendenz iſt zwar nicht als matt zu bezeichnen, die Courſe tendirten aber 
nach unten und würden größere Abſchläge erfahren haben, wenn nicht die 
Verkäufer ſich ſehr zurückhaltend gezeigt hätten. Kein einziges Gebiet 
bot ein reges Bild, Geſchäftsſtille dominirte allüberall, ſo daß 
lich gehandelte Courſe nur mühſam zu eruiren waren. Creditactien, 
anfangs zu 496% umge ſetzt, gaben in der erſten Viertelſtunde bis 495% 
nach, ohne sr nennenswertbe Abſchlüſſe in denſelben ſtattgefunden 
hätten. Von Franzoſen und Lombarden war kaum die Rede. Oeſter⸗ 
reichiſche Renten konnten ihren letzten Standpunkt bei zienlich feſter 
Tendenz behaupten, a kamen faſt nur in Papierrente und Ungariſcher 
Goldrente vor. Für Ruſſiſche Fonds war kein Intereſſe mehr zu bemerken, 
1 1 di 55 größeres Angebot in denſelben, dagegen waren 

oten recht feſt. In Oeſterreichiſchen Nebenbahnen war es heute etwas be: 
wegter als in den Vortagen, Nordweſtbahn und Bömiſche Weſtbahn hatten 
ziemlich rege Nachfrage aufzuweiſen, dagen mußten Duxer nachgeben. Elbe⸗ 
thalbahn avan cirten bei gutem Verkehr um 6 M. Von den inländiſchen 
Bahnen zeigte ſich nicht ein Papier als bevorzugt, das ganze Gebiet lag 
veroͤdet und bewegungslos. Die gute Meinung für Banken blieb auch 
beute beſtehen, kam aber weniger in der Größe der Abſchlüſſe, als in der 
. des jetzten Coursſtandes zum Ausdruck. Auch Montan⸗ 
werthe waren feſt, mußten aber unter dem Drucke der Geſchäftgloſigkeit 
circa 4 abgeben . Der Geſchäftsgang blieb auch im weiteren Verlaufe 
ein träger. Bahnen und Banken behaupteten feſte Dispoſition, Montan⸗ 
werthe gaben dagegen weiter 4—%% nach. Auch ruſſiſche Fonds gingen 
auf das bisher unbeglaubigte Gerücht von einem erneuerten Ausbruche 
der Rinderpeſt weiter zurück, die internationalen Spielwerthe blieben be⸗ 
wegungslos. Elbethalhabn mußten in Folge von größeren Abgaben Sei⸗ 
tens der Wiener Arbitrage einen Theil ihrer Avance wieder aufgeben. 
Der Geldſtand zeigte ſich recht flaſſig Privatdisconten derjenigen Qualität, 
welche zur Zeit verlangt wird und & 3 placirbar wären fehlen ganzlich. 
um Schluß trat eine 5 Befeſtigung ein, von der namentich Berg iſche, 
ainzer und ruſſiſche Noten profitirten. 
urſe um 2% Uhr: Feſt. Sredit 497,00, Lombarden 164,00, Fran: 
zoſen 487,00, Reichsbank 147,70, Disc.⸗Comm. 181,50, Handels⸗Geſellſchaft 
„, Lauxabütte 121,12, Türken 12,90, Italiener 86,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,75, Ungariſche Goldrente 93,75, Dortmunder Union 86,75, 
N Silberrente 62,75, do. Papierrente 62,25, 5proc. Ruſſen 
92,62, Köln⸗Mindener —, —, einiſche —, —, Bergische 117,00, Rus 
mäniſche Rente 91,25, Ruſſiſche Noten 208,00, II. Orient⸗Anleihe 58,25, do. 


. 58,75. 
Coupons. Bes nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,70 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,195 bez., do. Eifenbabn-Prior. 
4,195 bez., do. Papier⸗Dollar 4,195 bez., 6% New York: City 4,195 bez, 

. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. 
k. Pet., Poln. Papierzu. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,45—47 
dez, 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boven⸗Credit —,— bez, Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3 und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſ⸗ 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,34 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen ⸗Nachrichten. 
[Schluß 


€ 
en, 05. Kölns Mindener Stamm⸗Actien 148%. Rheiniſche Stamm 


actien 159. Heſſiſche Ludwigsbahn 97%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Anth. 
130%. Reichsanleihe 100%. Reichsbant 147%. Darmſtadter Bank 154 
Meininger Baut 984. Oeſterr.⸗Ungariſche Band 710, 50. Creditactien“ 


Galizier 239%. 
150er Rufen 


ach Schluß der 241%. Galizien 
—, —. Lombarden 82%. Ungar. Goldrenſe — 1880er Ruſſen —, —. 


U. Drientanleibe —, III. Orientanleihe —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
%) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 6. Dec., Nachmittags. Sa 15 Courſe.] Preuß. 4prot. 

Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 12 

ng. Goldrentt 94, Credit⸗Actien 246 80 


5 Amerilaniſche 94, Rhein. 
rt. do. 117, Berlin⸗Hamburg 


Bel — feſt, 
eum feſt, 
20 Gd., pr. Januar⸗Marz 8, 7 Naß. 
x 8 2.) Herz, 6. Dec., Abends. [ Boulevard. 3% Rente —, —, 
Neueſte Anleihe 1872 119, 05. Türken 12, 65. Neue Egyptier 345, —. 
Banque ottomane —, —. iener —, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 95%. Spanier erter. —, —, inter. 
—— —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —: 
Tlrtenlooſe 40, 75. Türken 1873 —. —, Amortiſirbare —, —. Orient 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Felt. 
Liverpool, 6. Deebr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
maßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 9000 Ballen 
amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 6% D. 
Liverpool, 6. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluspericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


wir» | M. 


gt Middl. amerilaniſche Januar⸗Februar⸗Lieferung 6%, Februar⸗März⸗ 
ieferung 6% „ D. 

Peſt, 6. Decbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt] Weizer loco 
flau, auf Termine weichend, pr. Frühjahr 11, 82 Gd., 11, 87 Br., per Herbſt 
10, 60 Gd., 10, 70 Br. — Hafer per Frühjahr 6, 30 Gd., 6, 35 Br. — 
a per Mais Juni 6, 15 Gd., 6, 17 Br. — Kohlraps 12%. — Wetter: 

e 


U . 

Paris, 6. Decbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per December 29, 25, pr. Januar 29, 00, pr. Januar⸗Apri 
28, 50, per März⸗Juni 28, 30. Roggen rubig, per December 23, 10, ver 
März Juni 22, 50. Mehl feſt, ver December 65, 00, per Januar 62, 75, 
per Januar⸗April 61, 50, per ag 60, 50. Rühd! ruhig, per Des 
cember 75, 00, per Januar 75, 25, per Januar⸗April 75, 75, per Mais 
Auguſt 76, 00. Spiritus ruhig, ver Dechr. 60, 25, per Januar 60, 50, 
ver Januar⸗April 60, 75, ver Mai⸗Auguſt 60, 25. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 6. December, Nachmittags. Robzuder 88° ruhig, loco 53, 75. 
Weißer Zuder behauptet, Nr. 3 ver 100 Kgr. per December 61, 80, per 
Januar 62, 00, per Jan.⸗April 62, 62. 

London, 6. Decbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

Amſterdam, 6. Decbr., Nachm. Bancazinn 55%. 

Antwerpen, 6. December. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen flau. Hafer feſt. Gerſte —. 

Antwerpen, 6. Dec., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25% bez., 25% Br., per Ja⸗ 
nuar 24% bez., 25 Br., per Januar⸗März 24 Br. Steigend. 

Bremen, 6. Decbr., Nachmittags. Petroleum höber. (Schluß bericht.) 
Standard wbite loco 9, 25 bez., per Januar⸗März 9, 55 bez., per Auguſt⸗ 
December 10, 25. 


[Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt heute 
mild bei faſt ununterbrochenem Nebelregen. Im Getreidebandel iſt flaue 
Stimmung wieder ganz entſchieden zur Herrſchaft gelangt. Das Angebot 
von Roggen bat zwar nicht viel zugenommen, aber es jeblien die Käufer 
für Termine doch recht ſehr, ſo daß anſehnliche Conceſſionen ſeitens der 
Verkäufer gemacht werden mußten, um einigen Umſatz zu ermöglichen. Der 
Abſatz für Waare bar ſich auch nicht gebeſſert, obſchon Eigner zum Nachlaß 
im Preiſe bereit waren. — Roggenmebl etwas niedriger. — Weizen flaute 
merklich, Preiſe haben ſich nicht unerheblich verſchlechtert. — Hafer loco 
ſchwer verkäuflich, Termine billiger erlaſſen. — Rüböl feſt und neuerdings 
etwas beſſer bezahlt, doch nur wenig belebt. — Petroleum etwas höher. — 
Spiritus wurde eine Kleinigkeit billiger verkauft, war zuletzt doch aber zu 
der Preisermäßigung leichter * verkaufen als zu 9 

Weizen loco 183 —235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber — Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn 
bez., per December Mark bez., per December⸗Jauuar — M. 
bez., per April⸗Mai 213½ —212½ M. bez., per Mai⸗Juni 214—213 M. 
bez. I 5000 Gentner, Kündigungspreis 107% Mark. — Roggen 
loco 211 bis 217 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inland. mit 
ftarfem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländ. 212—213 M. ab 
Bahn und Kahn bez., hochfeiner inland. — Mark ab Bahn bez., polniſcher 
mit etwas Geruch — Mark ab Kahn bez., ruſſiſcher — Mark a ahn 
bez., neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., per December 212—210% 
bis 211 M. bez., per December⸗Januar 210 — 209% —210 Mark bey, 
per April⸗Mai202— 201 4201 200% M. dez, per Mai⸗Juni 198 bis 
1984 — 197 M. bez., per Juni⸗Juli 1911914 —190 M. bez. Gek.t 9000 
Ctr. Kündigungspreis 211 Mark. — Gerſte loco 145 bis 200 M. nach 
Qualität gefordert. — Hafer loco 146 bis 168 Mark pro 1000 Kile nach 
Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148 bis 153 M. bez., ruſſiſcher 
146 —150 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärliſcher 152 
bis 154 M. bez., ſchleſiſcher 146 bis 152 Mark bez., bob miſcher 146—152 
Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez. Mart ß 
— M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 157 bis 158 Mark ab 
Bahn bez., per December 1149 Mark bez., per December⸗Januar — Mark 
bez, per April⸗Mai 151, —150½ M. bez., per Mai⸗Junf 1514 —151 M. 
bez. Gekündigt 1000 Centner. mens 149 M. — Weizenmebl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: — Mark, Nr. O: 30,00 
bis 29,00 M., Nr. Ound 1: 29,00 bis 28,00 Mark bez. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 30,50 bis 29,00 Mark 
bez., Nr. O und 1: 29,00 — 28,00 Br. Mark. — Mais loco 142—146 M. 
nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikaniſcher — M. ab 
Kahn bez., neuen ungariſchen — M. ab Bahn bez., per December 142% M. 
nom., per Jannar 144 M. nom., per Avril⸗Mai 138 M. nom., per Mais 
Juni 135% M. nom. Gekündigt — 1000 Ctr. e Are 142 M. 
— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sack: per December 
28,60 bis 28,50 M. bez., ver December⸗Januar 28,60 —28,50 M. bez., per 
Nie 28,65 — 28,55 Mark 15 per Februar⸗März 128,65—28,55 
M. bez, per April⸗Mai 28,60—28,50 Mark bez., per Mai⸗Juni 28,40 bis 
28,20 M. bez. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungspreis 28,50 M. — Rüböl 
pro 100 Kilo loco mit Faß 55,7 M. bez., ohne Faß 55,4 M. bez., per 
December 55,6 M. bez., per December⸗Januar 55,6 M. bez., ver Januar⸗ 
Februar — Mark bez., per April⸗Mai 57,2—57 Mark bez. per Mai⸗Juni 
57,5 Mark bez. Gekündigt — Str. Kündigungspreis — 
loco pro 100 Kilo incl. Faß 29,5 
per a 28,86 M. 


Berlin, 6. December. 


—- Petroleum 
Mark bez., per December 28,6 M. bez., 
bez. per Januar — M. bez., per Januar⸗ 


Februar 28,6 M. bez., per Februar⸗Marz — M. bez., per Februar — M. 
ber, per April⸗Mai 27 M. bez. Gekündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 
„ ark. 


Spiritus loco ohne Faß 56,2 Mark bez., ver December 55,7 bis 55,5 
bis 55,6 Mark bez., per December⸗Januar 55,6—55,5 Mark bez., per 
Januar⸗Februar — M. bez., per April-Mai 56,7—56,6 M. bez., per Mais 
Juni 56,8 M. bez., per Juni⸗Juli 57,7 —57,6 M. bez. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis — M. 


London, 6. Dechr. Die Getreidezufuhren betrugen in der Woche vom 
27. November bis 3. December: engl. Weizen 3977, fremder 77,584, engl. 
Gerſte 2598, fremde 37,771, engl. Malzgerſte 16,802, engl. Hafer 978, fremder 
77,625 Qurts. Engl. Mehl 21,859, fremdes 14,156 Sack und 4216 Faß. 


Breslau, 7. Dec., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkebr am beu 
ne war 5 et von keiner Bedeutung, bei mäßigem 

ebot Preiſe preisbaltend. : 
Mein 1 feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,50 bis 3 Bart, gelber 18,40—20,40 bis 21,00 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz beza . 

Roggen, bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogr. 19,80 bis 

20,30 bis 20,80 Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 


Ark. 
fer preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,80—13,80.—14, 0 bis 15,00 Mark, 


a 
inſter über Notiz bezahlt. 
affe in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,00—14,50—14,80 M. 
Erbſſen in matter Stimmung, per 100 Klgr. 17,50 18,50 20,00 Mark, 
Bictoriar 21,00 22,00 — 23,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 —20,50 Mark. 
Lupinen mehr angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 9,40 — 9,80 — 10.20 
Mark, blaue 9,20—9,60— 10,00 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Oelſaaten ſehr feſt. 5 
Schlaglein nur feine Qualität beha 


et. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 24 50 DB. 
Winterraps 24 50 23 75 22 50 
Winterräbſen SER 23 75 23 — 22 — 
Sommerrübſen .... 23 75 23 22 — 


Leindotte +++ + - 22 50 21 75 21 

Raps kuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7007,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. x 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten gut verkäuflich, 
pr. 50 Kilogr. 32—36—39—44 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 
42—55—60—74 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45.—52 Marl. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20—23—25 Mark. 8 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 — 30,75 Mark, 
Roggen fein 31—81,75 Mark, Hausbacken 29.75 —39,75 Mark. Noggens 
Zuttermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Heu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. { 
Roggenſtroh 20,00 —24,00 Mark per Schock & 600. Kilogr. 


Börse vom 6. December 1880, 


> ruʃ.—— —-— 8 
0 Fonda und Beld-Course, | Werne! - Conrsr. 
PD teche Reiche -Anl. 4 100, 1% d Anpterdam 10% Fl. . 6 T. 2 168,36 ba 


T 
Smrolidirte Anleihe . 4½ 105,05 bz de, do. 2 H. 4 |161,56 ba 
| 20. do, 1876 „|4 14,10 bz Londen 1 Latn... sus.) 8 T. 2½ 20,595 Ua 
5 faats-Anleiho .. . . 4. lea, beg F 3 . 2% 20,30 bs 


ö Berliner 


tanto-Schuldseheino .|3U;] 98,60 bz 
Pröm.-Anleſhe v. 1855/31/,1145.70 br 
Borlinar Stadt-Oblig. 4½ 163.60 bz 
or. 4½% 108,10 6 
. 3½ 85,24 8 
do. . 44 | 66,26 bs 
4% 102,78 ba 
do. Lud oh. Ord. 4½ — — 
25,30 8 


S 
z Y 


0. .. 
Wartehau 100 B. 
. 

0. 


Kurh. 40 Toaler-Loose 236,00 bz 
Badische 36 FL-Loose 175.66 ba 
Braunschw, Präm,-Anleibe 06,66 etbzB 
Oldenburger Loose 161,76 b 


8 

do. do.. 2 
Petersburg 100 K. 3 
d 4 3 

8 

8 


do. 2 
Posensche neue. 4 
Schlesische 4½ 
Ludachaftl. Central 
Kur- u. Neumärk. 4 
Pommersche 
Posenscha 
Preussischo 4 
Wostfäl. u. Rhein. 4 |} 
Bächsische , «+» ++ 4 11 


Dollar 4,206 bz 
Osst, Bin. 114,45 d 


Duoaton — — 
Bovar, 20,33 8 
Napoloon 16,18 ba 
Imperials 10,68 8 


de, Bilbergd 
Russ, Ekn, 807,99 b 


Schlesische .. ..|4 
#adische Präm.-Anl, . 4 
Salerlsche Präm.-Arl.|4 
Anl.v.1876/4 


Elsonbake-Stamm-Actien. 


Divid, pro; 1876 J 1879 
Aachon-Mastricht,| ½ 9 


do. 
Döle-Mind, Prämionsch |31/,) 130,30 bz 
17,60 bad 


Rypotheken-Certifloata. 
107.80 bz 
103.27 B 
101,4 bz@ 
161,50 bad 
200,10 8 


er 


29,06 bid 
116,76 bs 

120,75 ba 
19,74 bad 
21,00 bz 
231.00 626 
95,90 ba 


Dachs. Ronte von 187613 
Borg-Märkische . 4 
Berlin-Anhalt 

0 


2 


71 
— 


Berlin-Dreaden 
Berlin-Görlitz ., . 
Berlin-Hamburg . 
Berl-Potad,-Magdb 
Berlin-Stettin „.. 
Röhm. Westbahn.“ / 
Brool.-Freib. | 24 
Cöln-Minden . 7 


Frupp'sche Partial-Ob.|5 

Unkb.rfd, d. Pr. Hyp.-B.4½ 
40. do, 5 

n LU 
do. o. do, 5 


114.89 00 
106,66 ba 
116,25 b 
148.40 bz 


ändbr, Cant.-Bod.-Or.\41j, 


»nkündb, do, (1872)/ 105,0 bz 


do. rückzb. à 11006 111,75 620 Dux-Bodonbach.B. 9226 bs 


m din An Em Din U En a ie On De ia in 


«u d. do. |411103,49 @ Gal. Carl-Ludw.-B,| 8,218 1,7280 119 50 bz@ 
90x MAPr.Bd-Crä-B.i6 107,86 d Aale Sorgu- Gab. 0 232 bs 
Kändb. Hp. Schuld. 40. 102.26 Kaschau- Oderberg 4 4 4 66,5% ba 
UAyp-Anth. Nord, -C- | 96,80 bad Kronpr. Rudolfb. 5 s |5 | 71,60 528 
“0, do, Pfandbr, ..|5 | #950 8 Ludwigeh.-Hoxb. 9 s 4 law 0 
Ponm, Hyp.-Briefe . % [104,76 @ Märk.-Posener „| 0 e 1 22778 ba 

do, do, II. Em. [101,98 bas Äyagdeb,-Halberst, | ½ |6 4 10 %% bz 
Toth. Präm.-Pf. JI. Em. ]? 118,0 bz Mainz-Ludwigsh, .| 4 4 |4 | 47,25 dz 
de, do. II. Em. 117% bac I Kiederschl.-Märk. 4 4 90,0% B 
40. S0jpP£.rkzlbr.m.110|6 106,0 8 Oberschl.A. O. D. R. 6½ | #8], 1921,1203,06 da 
80.4½ do, do, m. 110 ½ 101, B de. B. 8½ 80% 3½ 165,90 bz 

AVelninger Prüm,-Pfäb.|4 22% bz Ossterr.- Fr. 81. B. 6 6 2 "|487.00-86,66 

Tkap. d. Oest. Rd. Or. Ga. i080 8 Oest, Nordwestb..| 4 4 \5 32 00 be 

Vanles. Bodonor.-Pfäbr,\6 13, 8 Oest.güdb. (Lom b.)] 0 6 % 162.6040 

se An do. 1153,16 8 Ostpreuss, Südb, .| 0 0 4 48,0% aB 

uad. Bod.-Otod-Ffdb f; Rechte-O.-U.-B.. .| 7 10% 3. |163,60 dz 
. an. Reichenberg-Pard. 1 : 105 Sun 38 

8 Rheinische 169,66 br 

35 Ausländische Fonds, 40. Lit. B. (adh gar. 4 | 4 4 | 9906 bB 

Voest. Bilber-B, farbe. 45] 62,80 bz Rhein-Nake-Bahn 0 60 j& 12025 @ 

: do, .. ic. 6200 bz Bumän,Eisenbahn| 9 30% 4 684,20 N 

8 So, Goldrente „...jä 76,00 bz Schweiz Westbahn] 0 2 4 ‚25 ba 
do, Papierrento . 4 ½% 2, 4-30 ba ÄBtargard-Posener ‚| 4½ | 42, 412.20 8 

Jo. 54er Präw.-Anl. | — — Thüringer Lit. A.] 8 81% „ 178,30 ba 
do, Lott.-Aul. v. 60.|6 123,4 ba jWarschau-Wien 5,188 112/514 267% bzB 
40. Oredit-Loose. . fr. 35,18 B Weimar- Gera. 4% | 4/4 4½ 56,10 bz 

v do, Ser Loose fr 1 1 B 
Gase, Prä a bs ra 

e 132 4 5. Elsenbahn- Stamm- Prlarktäts- Aalen. 

4e. Orient-Anl. v. IZ 72% | 69,68 br Berlin-Dresden % o ,j# | 56,00 60 
40. II. do. v. 187805 | 68,25 bs Berlin- Görlitzer „| ! 3½% 15 | 81,56 dz 
io, III. do, v. 1878 358,78 bac Breslau- Warschau ? 9 se 3728 bas 
do. Engl. v. 1871. . 5 | 89,94 b Halle-Sorau-Gub. 0 2½ b | 9625 bz 
Ado. do. v. 1872. * 89,90 bz Kohlfurt-Falkenb.) 6 9 46,26 br& 
4 Anleihe 1877. 0 | 94,7% bs Märkisch- Posener] 5 5 |# [101,25 620 
40, do. 1880. . 4 | 71,9% beB JMagdeb,-Halberst, | 4244 | 347, 3½¼] 85,3 
de, Bod,-Ored.-Pfdbr.|5 | 61,69 bzB do, Lit. O.] 8 s 6 1226 ha@ 
2 &0,0ent,-Bod,-Or.-Pfb,|\65 | 78,66 bs Marienburg-Mlawa| 5 6 88,4% 6 

Aae, Poln. Schatz-O bl. 4 81, % b Ostpr. Büdbahn , 5 5 4% br 

5 ‚2oln. Pfndbr, III. Em. s | 62,90 bz Posen-Kreuzburg ‚| 22, 2% |6 6531 ba 
-Bolm, Liquid,-Pfandbr.|4 | 65,75 bz Rechte-O.-U.- B. 1 18½0%5 160.76 U 

Amerik. rückz. r. 18816 p. Jr. 9, 10bz] Rumänier 8 8 61 — — 

N 40. 80% Anleihe 5 86 @ Saal-Bahnn 0 9 |ä | 629 bd 
Aal. 50% Anleihe . . 4 | — — Weimar-Gera . 8 0 lü 33,2 bi 
@nab-Grazer 83 1 6260 bd 

Aamänische Auleihe. — — 
"Rumän, Staats-Obligat, 1 2% bn 4 Bank-Paplere. 

| Türkische Anleihe. fr.] 12 * 4.61 2 4 14 17126 0 

Pragar. Goldrente . . % | $4et-93,96 bz re, ar 89115 | 610 0 11115 6 

hi do, Loose (M. p. St.) fr. 22% % b Berl. Handels-Ges.| 0 s ( 16,50 6 

ng. 50% 8t. Nieub.-Anl. G 89,80 ba Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 0 4% 4 | 80,56 bz 

1 een Thir-Loose sad vs Braunschw, Bank] 4½ | 4% 4 | 90.48 bg 

I Müeken-Loone 2 Brest, Dise, Bank. 3 | 51% 4 | 9,06 bzB 

* Bresl. Wechslerb.] 5½% [s |4 101,8 bz 

5 Eisenbahn-Priarltäts-Antlen, I Coburg. Cred.-Bnk. 4% ( f 0,40 bz 

Berg.-Märk. Serie II. 4½ 1%, 4% @ Danziger Priv,-Bk.| 52, 5 114.60 8 

1 40. III. v. 8.2 ½ g. 8½ 90,66 B Darmst, Oreditbk.| 6% | 911, : 164,30 bz 

Kr do, do. VI. 4½ 103.30 bac JDarmst, Zettelbk.| 51/, | 61, 4 106, @ 

5 4 &0, Hess. Nordbahn? 102,0 ba Dessauer Landesb.| 5½ | 61, |4 118,0 bz4 

dalia, Görlits conv. 440,02. 8 Deutsche Bank .| 6½ |9 44 149,76 ba 

1 40. . . B. 4½ 10 1.0 bad do. Reichsbank] 8, 6 „%% 1470 eib2G 

7% 40. Lit. G. 4½ 100,9 B do. Hyp.-B. Berl.] 6½ s 4 81.00 K 

Pessl.-Freib. Lit. L. KE. 4½ 10% bad Dise.-Comm.-Anth.] 6½ | 10 % 814% b 

. do. @0, 6.4½/ 1000 bag do, alt.] 6½ | 10 4 161, 46.81.60 

* 40. 40 . 4½ 102, 0% ba Genossensch.-Pnk.] 8 ½ [1 4 117% 620 

Br 40. do. J. 4½ 100 528 do, junge 6%, 7 4 113.20 bz 

4o, do. K. 4½ 102% bz ÄGoth. Grundcredb.| 6 1 489 5% 

* do, von 18766 108, 0 bz& do, Junge 6 » |s | 9236 520 

—  AMeslan-Warschauor..|6° 026 Hamb. Vereins-B.| 1% 7 ik |— — 
 #öln-Minden III. Lit. A. 1 | 99,60 B Hannov, Rank. 5½ 4½ 4 102,6 8 
* do. Lit. B. 4½ 1 8% 8 Königab.Vor,-Bnk.| 3 8 % 29,0% B 
40. IV.“ 9,4 bg Lndw.-B. Kwilecki] 4% | a2; 4 72,0 @ 

1 do. . . . V.] 4 99,0 bz Leipz. Cred.-Anst.] 6% | iu |$ 16276 bz@ 
Walle-Sorau-Guben , 4½ 10% B Luxemburg. Bank 1½ 10 4 144,00 bza 
-  #ärkisch-Posener . 4½% 02. 8 Magdeburger do, | 88%. 5% | 113.76 bz 
Miaderschles.-Märk. I. 159,60 8 Meininger do. 2½ % 28,60 b 
8 do. do. II. fe 59,0 bz Nordd, Bank ...| 8% | 10 4 170% B 

18 de. Obl. I. u. II. ( 99.76 B Nordd. Grunder.-B. 0 0 4 4476 B 

do. Obl. III. 4 69,76 bz Oberlausitzor Bk. 4 4% d 87% bz& 
MWberschlas, AK. ge Oest, Ored.-Actien] 85], | 112/13 |496.60-497,66 

do, „ 3 — — Posener Pro.-Bank] 4 7 4 11680 E 

do. 0 ..: 4 9, 8 Pr.Bod.-Or.-Aot.-B.| 5 6 se 940 /d 

40. 8 4 99.20 8 Pr. Oent.-Bod.-Ord.] U f8¼ |@ 13% bB 

do, B.. 3400 91,50 B Sächs. Bank. 8%, |6 f 119.78 0:4 

40. FT. „% —— Schl. Bank-Vereln 5 6 4 111875 bz@ 

do. rer , — Wiener Unlonsbk, 8 0 ls 1198.60 @ 

do. E Each, 4% 10, 0 bz — 

de, von 8 1 M 10226 = In Liquidation. 

dean „ 1 Oentralb. f. Genes. - — tr. 160 8 

io. von 1879 ‚[41,1164.00 @ 5 2 12 we N 

= von 1880, 4% 18,20 G Thüringer Bank | | * 129 B 

do, in ah 35 — — 1 

40. Gosel-Oderb. e, 1 2. 

40. gurgard Toren 8886 6 Industris-Paplore 

do, do, II. Em. 4½ — — D, Mlsenbahnb. -G. U 0 44 6,00 ben 

da, 40. III. Em. 4½ — — Märk.-Sch. Masch G0 0 6 4 28, b 

1 75 A0, Närschl,Zwgb.|3tj,] = Nordd. Gummifad.| 6 1½ le | 39,05 @ 

 atprouce, Büdbahn 4½ 10% % d 
Feshte-Oder-Ufer-B. 444% 0% & Pr, Hyp.-Vers,-Act.| 5 a 44 88,60 ba 
FSahlesw. Eisenbahn 4½ — — Reblos, Feuer verb. 21 12 ftr. B 
A Makow-Asow gar. 4 | 95.50 G Bismarekhütte . 7 12 4 1880 
Beh, do, do, inPtd,Sterl|5 | — — Donuersmarknütt,| ½ 18, |2 | 63,56 6 
 Sharkow-Kremen, gar.|5 93,0 & Dortm. Union. ..| 0 o 4 | 129% ba 
do, do,inPfd,Btorl.)5 | — — A0. St.-P. Lit. A. 0 2 Is | 87,10 bz 
 Mjäcan-Koslow gar. f |!vl,U0 bzB fHKönigs-u.Laurah,) 19, | 61% 12,80 ba 
Dux -Bodenbach . 5 | 56,20 bz Lauchbammer . 0 6 ja | 3466 B 
Der do, U. Em. U | 82,6 bz Marienhütte . . % [4 se | 12,75 @ 
een tr. 50,36 ba Cong. Redenhütte.] 4 8 ls |16%00 B 
Sal. Oarl-Ludw-Bahn|S | 89,25 @ do, Oblig.] 6 “ [6 |106,06 B 

40. do. neues | 85,00 ecbzB Iachl. Kohlenwerkeſ & — ftr. ſe. 156,10 60 

achau-Odorberg. . 6 | 7950 628 Schl. Einkh.-Actienf 56 ¼ 5 ½ [ 4,26 0 

do. Gold.- Prior“ . | 90,25 bas do. 81.-Pr.- Act. 5¼ | 8½ 4% 10160 bn 

ng. Kordostbahn . 5 | 7410 bz@ do, Oblig.| — 5 |6 lac, @ 

Dek. Ostbahn ..... 5 | 36,26 bas ſoppeln. Portl. Cem.“ 3, 4½ | | — — 

A &emborg-Ozernowitz 3 | 78,40 etbz@ ÄGroschowitzor dto.| 2 4. |4 | 72,76. bac 
9 do, do, II. E | 8240 & Tarnowits. Borgb,| 0 o 14 5,60 6 
do, do. III. s | 78,26 6 Vorwärtshütte. ..| © s | |180B 
do, ao. IV. s 6,90 bz Fe 
 Mährische Grenzbahn|5 | 64,80 @ Bresl. E.-Wagenb,| 6½ | 34a [ | 19,56 bzB 
— Mlühr.-Behl. Oontralb,.| ir | 29,50 bz@ 40. vor.Oelfabr.| 6¼½ | 71 |? | :9,76 ba 
Mronpr,Budolf-Bahn % | 8239 e.b2@ || do. Btrassenbahn| 6 6, 8 120% B 
Dosterr-Franzöaische. 1 [376,60 U Erdm. Bpinnerei .| 0 9 30.26 8 
. do. II. s 8675 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 64; 3 f | 76,56 K 
do, südl, Staatsbahn s 270 00 bz IHodm. e Wag. Fabr. 0 Se 
de. eue! 270% bas F0,-Schl.Eisenb.-B,| 0 o 26 8 
do, Obligationen)5 | 94,96 8 Bchl, Leinenind, „| 5 6 se | 9476 B 
 Mumän, kizenb.-Oblis. 0 | 9,1» Pas do. Porzellan, 1½ |2 4 | 31-0 8 
Worcehau- Wien II.. 5 103,0 bas WiIIneimeh. MA. 0 0 ja 55,60 6 
do, III. . s 102,20 ba 
40. IV. . e 01.76 bz e a 
A „„ 1% 1013 @ Bonk - Disnont 4 09, 
. 6 101,8 br Lombard -Zinsfure 5 pCt 


N v 

i do, VI. „ ol 
Patent Ertheilungen.] Neuerungen au Apparaten zur Herftellung 
kloblenſaurebaltiger Gerelalz H, Kirchmann in Hamburg. — Neuerungen 
an Radreifenbeſeſtigungen für e . Bochumer Verein für 
3 n und Gußſtahlfabrikation in Bochum. — Neuerungen an dem unter 

25 5 che in chien den der Herſtellung von comprimirtem 
Kaffee: F. ( 

J. Cougnet in Brüſſel. — Einfalllichter mit halbprismatiſchen Linien in 

Treppenform: Gebr. Bredehorſt in Bremen. — Neuerungen In Feuerungs⸗ 
K 


au. — Neuerungen an Gasbeizapparaten: 


n P TUERNIE ZU P 1 gu r 
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gen Amortifirung der amerikaniſchen Staatsſchuld, welche das Bedürf⸗ 
nuiß nach Gold vergrößern würde, denn man würde alsdann die 
Baumwolle und das Getreide Amerikas nicht mehr in amerikaniſchen 
Werthen bezahlen können. Soubeyran verglich die einfache Währung 
mit der Doppelwährung und rieth, Frankreich möge dle Initiative 
ergreifen zu Münzverhandlungen mit Amerika und Deutſchland, um 
gemeinſame Mittel ausfindig zu machen bezüglich der Münzbeziehun⸗ 
gen zwiſchen dieſen Ländern. Häntſens mißbilligte die Zunahme der 
Budgetausgaben und betonte, die Herabſetzungen der Steuern kämen 
der Arbelterbevölkerung zu wenig zu ſtatten. Die Sitzung wird auf⸗ 
gehoben. E 

„Trieſt, 6. Dechr. Der Lloyddampfer „Diana“ iſt aus Konftanlinopel 
bier eingetroffen. 

RNewyork, 6. Decbr. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Main“ 
und der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ ſind bier eingetroffen. 

‚Rewyork, 6. Decbr. Der Dampfer „Spain“ von der National⸗Dampf⸗ 
e (C. Meſſing'ſche Linie) iſt am 3. c. Morgens hier an⸗ 


Paris, 6. Decbr. Fürſt Hobenlohe ftattete geſtern Mitorgen Gambetta 
einen langeren Beſuch ab, welchen der Kammerpräſident Nachmittags er⸗ 
wiederte. Geſtern Abend fand beim öſterreichiſchen Bolſchafter, Grafen 
Beuſt, ein Galadiner ftatt, welchem Barthelemy Saint⸗Hilaire, Fürſt Hoben⸗ 


lobe und ſämmtliche — der deutſchen Botſchaft beiwobnten. 


Literariſches. 

Friedrich Spielhagen bat, wie das „D. M.⸗Bl.“ hört, ſoeben ein neues 
Werk beendet, welches ſeinem Umfange nach ein Roman genannt werden 
könnte, von dem Verfaſſer aber, der bekanntlich auch auf dem Gebiete der 
Theorie feiner Kunſt wie nicht leicht ein Zweiter zu Haufe iſt, eine Novelle ge⸗ 
nannt wird, gleich ſeinem im Frühling dieſes Jahres zuerſt, und jetzt bereits 
in dritter Auflage erſchienenen, roſen⸗ und lorbeerumſponnenen Quiſiſana. 
„Denn“, entwickelte der Autor dem Gewährsmann, „ich nenne Novelle eine 
epiſche Proſadichtung, in welcher, wie in Quiſiſana, eine, wenn auch compli⸗ 
cirte, fo doch immer leicht überſichtliche Handlung zwiſchen verbältnißmäßig 
wenigen Perſonen auf einem ſtreng begrenzten Local innerhalb einer kurzen 
Zeit, vielleicht nur weniger Tage, ſich abſpielt und abſpielen muß, weil es 
nur des Contactes eben jener Perſonen bedarf, um den Conflict hervorzu⸗ 
rufen, der, weil er durch die Natur der betreffenden Perſonen ganz genau 
beſtimmt iſt, auch nur eine ganz beſtimmte Löſung haben kann. Dies Alles 
trifft nun bei meiner neuen Arbeit fait noch mehr zu, als bei Quiſiſana, wo ich 
denn doch zwiſchen der Kataſtrophe und dem Finale ein paar Monate vergeben 
laſſen und das Local wechſeln mußte, während diesmal die bekannten drei 
dramatiſchen Einbeiten — ſelbſtverſtändlich mit der nöthigen epiſchen Licenz 
— zwang: und mühelos innegebalten werden konnten. Aber auch ſonſt 
möchte ich mein neues Werk mit Quiſiſana in eine Kategorie bringen, ja, 
es als eine Art von Pendant zu jenem bezeichnen, nur daß diesmal einer 
Frau die Hauptrolle zugetbeilt ik die dann freilich ihre Aufgabe nicht 
weniger großmüthig, aber energiſcher anfaßt. Dadurch wurde eine ſtraffere 
Action bedingt, und mit derſelben für den Schluß eine Ferm gewonnen, 
welche dem ſtrengen aſthetiſchen Geſetz beſſer entſpricht, als der Ausgang 
von Quiſiſana. Es iſt da eben der Unterſchied, der zwiſchen der Tragik 
des Leidens und Duldens und jener Tragik beſtebt, welche aus dem 
Handeln reſultirt, das bekanntlich nach Hegel die Verſchuldung zur unab⸗ 
weislichen Gefährtin hat. Uebrigens, da Sie das doch auch vermuthlich 
wiſſen möchten, ſpielt die Novelle an den Geſtaden des Genferſees, im 
Herbſt des Jabres 71, und beißt nach der Heldin „Angela“! 


Vermiſchtes. 
[Ein Gedenktag.] Heute, am 7. Dezember, find es 45 Jahre, daß die 
erſte deutſche (Nürnberg⸗Fürther) Eiſenbabn eröffnet wurde (1835). 


Hyrtl⸗Feier in Wien.] Am 7. d. feiert Hofrath Hyrtl den Tag, mit 
welchem er ſein 70. Lebensjahr zurückgelegt hat. Das dortige mediciniſche 
Doctoren⸗Collegium hat Du zu Ehren eine Medaille prägen laſſen. Der 
Aerzteverein der ſüdlichen irke Wiens und jener der Leopoldſtadt haben 
die Uebergabe von Adreſſen beſchloſſen. Die beiden Adreſſen, ſowie die 
Medaille des Directoren⸗Collegiums werden dem Inbilar durch eine Depu⸗ 
tation unter Führung des Präſidenten oder eines der beiden Vicepräſidenten 
des Wiener mediciniſchen Doctoren⸗Collegiums und zwar erſt am 8. d. M. 
überreicht werden, nachdem Profeſſor Hyrtl den Wunſch geäußert hat, den 


Anlagen: P. Wideburg, Gewerbeſchullehrer in Frankfurt a. O. — Neue⸗ 
Maſch an Raſirmeſſern: Darand, Boſſin u. Brard in Paris. — Rechen⸗ 
Maſchine: A, N. Durand in Beaumont (Dordogne France). — Flaſchen⸗ 
ſpül⸗ Apparat: G. Zimmermann in Elbing. — Gasflammen Reini- 
Saen und Gasſparapparat: J. von Rimanoczi in Berlin. — Schwimm⸗ 
andalen: K. Hrabowski in Berlin. — Zimmer⸗Venutilations⸗Vorrichtung: 
Cb. Werner, Lehrer, und C. Berg in Friedberg, Großherzogtbhum Heffen. — 
Verfahren und Vorrichtung zum Formen mit hohlem Vertheilungsſtampfer: 
& D. Delille in Paris. — Verfahren zur Darſtellung von Farbſtoffen durch 
inwirkung von Digzoaniſolen auf Naphtele und Napbtolſulfoſauren: Ba⸗ 
viſche Anilin und Sodafabrit in Ludwigshafen a. Rh. — Neuerungen an 
eleltromagnetiſchen Signalvorrichtungen für Eiſenbahnen: C. van Trott in 
Newyork . St. A.) Neuerungen an Mitrailleuſen: J. F. Trotter in 
London. — Dampfitenerapparat für Seeſchiffe: R. Zieſe, in Firma Specht, 
Zieſe und Co. in Hamburg. — Neuerungen an elektriſchen Bremſen 
für Cifenbabnfabrzeuge: F. A. Achard in Paris. — Neuerungen 
an Geſtein⸗Bohrmaſchinen: F. Pelzer in Dortmund. Neue⸗ 
rungen an gezabnten Scheiben zum Schroten und Schälen von Ge⸗ 
treide: A. Millot in Zürich (Schweiz). — Verbeſſerungen an einer ſelbſt⸗ 
thätigen Rangirbremſe für Eiſenbahnwagen; J. Fölfhe und B. Lange in 
Magdeburg. — Neuerungen an Kettenwirkſtüblen mit vertikalen Nadeln: 
A. Frerichs in Bradford und Th. Coltman in Leiceſter, England. — 
aufelform für Centriſugalſichtemaſchinen: F. Kraus in Neuß am Rhein. 
2 Vorrichtungen an Petroleumbandlaternen zur Zuführung der Luft zur 
ne und zum Anzünden der Laterne: C. T. Erber in Brieg, Reg.⸗Bez. 
Breslau. — Neuerungen au Apparaten zur Regiſtrirung der Anzahl von 
Perſonen, welche ein Fahrzeug oder einen Raum betreten oder berlaflen: 
H. J. Fieldus in Queens⸗Road Brighton, Grafſchaft Suſſex, Eng⸗ 
land. — Neuerungen an der Lamb'ſchen Strick⸗Maſchine: Strick⸗ 
Maſchinen⸗Fabrik Laue und Timaeus in Löbtau bei Dresden. 
Verwendung von Silicium⸗Eiſen für Mineralſäuren enthaltende Gefäße 
und Apparate: Dr. H. Uelsmann in Königsbütte OS. Neuerung an 
Notenblattwendern: C. Schmidt in Berlin. — Stege am ſtummen Ende 
der Saiten von Clavieren: H. Grantzow in Berlin. — Neuerung an 
Farcot'ſchen Ventilatoren: E. D. Farcot in Paris. — Neuerungen zan der 
Claviermechanik: C. Zibulsti in München. — Einrichtung zur Zuführung der 
Kette bei mechaniſchen Wehſtühlen: A. F. Sicker in Chemnitz. — Verfahren 
und Vorrichtungen zum Gießen von Hufeiſen in eiſernen oder metallenen 
Formen: C. Wittenſtröm in Stockholm. — Neuerung in der Herſtellung 
unterirdiſcher Kabel: Ph. Arbogaſt u. J. Me. Tigbe in Pittsburg (V. St. v. A.) — 
Selbſttbätige, vom Regulator beeinflußte eee cylindriſcher 
Expanſionsſchieber: C. Müller in Neuſchönefeld b. Leipzig. — Waſſerrohr⸗ 
keſſel für Warmwaſſerheizungen: H. Heine in Berlin. — Neuerungen an 
Knopfloch⸗Nähmaſchinen: A. Rullmann in Zittau i. S. — Neuerungen an 
Straßen⸗Locomotiven: P. Bocka und C. Serre in Marſeille (Frankreich.) 
— Einrichtung zum Einweben von Steppnähten an Regenſchirmſtoffen: 
W. O. Lies in Crefeld. — Entfernungsmeſſer: Dr. W. Klinkerfüs, Profeſſor, 
Director der königl. Sternwarte in Göttingen. — Neuerungen an der unter 
Nr. P. R. 7447 patentirten Vorrichtung zum Auffangen von Oel an Luft⸗ 
druckapparaten für Bier: Halle'ſche Maſchinen⸗ und Dampſteſſel⸗Armaturen⸗ 
fabrik Dicker u. Werneburg in Halle a. S. — Vorrichtung am Pageiſtuhle 
fue ſelbſtthätigen Herſtellung von Langreihen au Wirkwaaren: Bößneck u. 
ichter in Ehemniz. — Neuerungen an den Schneiden und Pfannen 
der Balkenaxen oberſchaliger Waagen: H. Louis in Jülich. — Stiefel⸗ 
falten⸗Preſſe: F. Flügel in Neudietendorf. — Neuerungen an 
Klemm: und anderen Brillen: J. Porter⸗ Michaels in Paris. 
Handgerätb zum Vertilgen des Unkrautes im Garten⸗ oder Ackerland: B. 
Neukirchen in Neukirchen bei Wevelinghofen, Kr. Grevenbroich. — Control⸗ 
apparat für Kaſſen in Laden⸗ und Geſchäftstiſchen: H. C. Anderſen in Kol⸗ 
ding (Dänemart). — Neuerungen an Kleereiben: H. Löhnert in Bromberg. 
— Walzenriffelmaſchine: F. Stetter in Weida und R. Weck in Greiz. — 
Stiefelbolz mit Schraube und Hebel: G. Fiſcher in Augsburg. — Damaſt⸗ 
maſchine: E. Hoſter in Burgwaldniel. — Maſchine zum Schleifen kugel⸗ 
förmiger Gegenſtände wie Perlen ꝛc.: Keßler, Reg.⸗Baumeiſter in Berlin. — 
ungennadel zur Anfertigung von Preßmuſtern: W. Barfuß in Apolda. — 
elbſtthätiger Spulapparat für Schiffchen⸗Nähmaſchinen: G. Neidlinger in 
Hamburg. — Neuerungen an flachen mechaniſchen Wirkſtüblen: K. G. 
eo, in en Br a er am Sir de ee e 
Köſter in Neumünſter, Holſtein. — rapparat die Tri 
Walzenſtüblen: F. Göbel in Ratibor. 2 f e 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Dec. 6., 7. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 7. d. M. ungeſtört im Kreiſe feiner Schüler und Freunde verleben zu woll 
Luftwärme (0%) Bee + 095 7 7 Me Der Verein deutſcher Aerzte in Prag hat Profe Hyrtl anläßlich feines 
Luſteruck bei 0° (mm). 7587 . 1 Jubiläums zum Chrenmitglieve ernannt. Der Verein der Aerzte in Krain 
Dan g ei 5 75 = wird eine Adreſſe an den Jubilar richten. 

A 5 O. 1. SO. 2. SW. 1. lAus dem Jahre 1848.) Ueber die Flucht Bem's aus Wien erzählt 
Meter bedeckt. bedeckt. Regen ein ungariſches Blatt („Ellenör“) folgende Einzelheiten, aus welchen hervor⸗ 


geht, daß fie Niemand Geringeren zum Förderer batte, als Paul Szontagb, 
den Vicepräſidenten des ungariſchen Abgeordnetenbauſes. Der Rath der 
Staatskanzlei, Baron Hußar, übergab gleich zu Beginn der Belagerung 
Wiens an Vargha ſechs Stück Reiſepäſſe, auf denen die Rubriken der Pers 
ſonbeſchreibung unausgefüllt geblieben waren. Als dann ſpater Windiſch⸗ 
rätz im Sinne der Wiener Capitulation die este deen de 

em's, Fenneberg's, ſowie die Schütte's forderte, zerriß Meſſenhauſer den 
ibm zur Verfügung geſtellten Paß und gab ſich ſelber an, Fenneberg aber 
benüßte den ſeinigen und entkam auch glücklich. Am Tage der Einnahme 
Wiens weilten Ahnen in und Vargba in der Kanzlei: am Abend kam 
Meſſenhauſer zu ihnen und bat fie, fie möchten ihm behilflich fein, Bem zu 
retten: fie möchten ihn in der Kanzlei verbergen. Vargha war der Meinung, 
das Gebäude der Slaatskanzlei ſei bierzu nicht geeignet, denn die erſte 
Be unf ſtehe hier zu erwarten; man müſſe ſich nach einem anderen 
Verſteck umſeben. Indeſſen Meſſenhauſer bemerkte: „Er folgt mir auf dem 
Fuße“, und in der That öffnete in demſelben Augenblicke Bem die Thür; 


Waſſerſtand. Breslau, 7. Dec. O.⸗B. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 36 Em. 
6. Dec. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 40 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Decbr. Die „Nordd. Allg. Z.“ beſpricht in einem 
längeren Artikel die vom Abgeordnetenhaus am 2. d. ausgeſprochene 
Erwartung bezüglich der amtlichen Veröffentlichungen und hebt hervor, 
die Verfaſſung enthalte keinen Artikel, durch den direct oder indirect dem 
Hauſe der Abgeordneten das Recht verliehen würde, zu beſtimmen, in welchen 
Blättern die Staatsbehörden ihre Veröoͤffentlichungen zu bewirken hätten, 
dieſe sh ge 5 ausſchließlich dem Gebiete der ek an; aan 12 Ne 
geordnetenhaus auf Anregung einzelner für eine beſtimmte Zeitung inter: I a e 
efieter Ditglieber Dusch die Verkündigung der rwartung Die |, nl ale N 
gen will, der „Poſener Zeitung“ Inſerate zuzuwenden, kann das Haus durch kade im Prater verlaſſen und war in demſelben Augenblicke Kan 5 
Majoritätsbeſchluß jedes andere Executivrecht beanſpruchen, indem es die] Musketenkugel geſtreift worden. Er beklagte ib, die Nationalgarden hätten 
Erwartung öffentlich vor dem Lande verkündet, daß die Regierung dich PR ad aue u 018 101.5 Sener 4551 en bene Bal 

au L I man beſchloß, den Genera in zu bringen. a 
dem Willen des Hauſes fügen werde. Wir würden dann 6 f den mann ging einen Fiaker holen und Szontagh brachte 5 dem Wagen Bem 
Gebiete der Executive durch Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes regiert , 

ie „Nord nach Haufe, ohne daß man fie bemerkt hätte. Bem's Gepäck war in einem 

werden, nicht mehr durch das erbliche Königsthum. Die „Nordd.] Wagenkoſſer untergebracht und ſchwieriger zu transpoxtiren. Szontagh 
Allg. Ztg.“ ſchließt mit der Erwartung, daß die Abgeordneten, welche] wollte früher ſeinen Bedienten aufſuchen, alleiniver hielt ſich bei ſeinem Weibe, 
die Erwartung ausgeſprochen, den Verfaſſungsparagraphen ausfindig einer „Standlerin“, verſteckt, denn er war zur Mobilgarde ein eſchrieben 
machen werden, durch den fie ſich zur Preſſton auf die dem und fürhtete, man werde ihn für biefelbe requiriren. Den kunter der 
8 erden, en ſie 3 tiogewalt für berufen ngariſchen Kanzlei kannte man als einen Reactionär; trotzdem trug er das 
oͤnige nach der Verfaſſung vorbehaltene Executiog fen] Gepäck nach Szontagb's Wohnung, Silben er Verdacht hegte, daß dortſelbſt 
halten. Bem verſteckt ſei; er ließ ſogar verlauten, Szon aß babe geſagt: „Dem 

Straßburg i. E., 6. Decbr. Der Landesausſchuß iſt heute lücklich angelangt, wollte 


müßten wir durchbelfen!“ In ſeiner Wohnung 0 le: Ich bad 
Nachmittag von dem Statthalter mit einer kurzen Anſprache eröffnet S add ls fh Anſenh oe malen Pflallers auf die 


worden. \ S Dann überpack die Utenſilien in einem neuen Reſſeſack 

Paris, 6. Decbr. Frau Thlers iſt geſtorben. — Grévy empfing 5 5 „ Fialer zul „Eten FR der Wieden. Bem wollte ſich 
den merlkaniſchen Geſandten, welcher ſein Beglaubigungsſchrelben] von feinem Säbel nicht trennen; Szontagb delten aber zu einem 
überreichte. offenen Fenſter der e inein, wo er einige Tage nachher ges 


mi auf Johann Schneider la 
Paris, 6. Decbr. Die Kammer berieth das ee Kon ee e e hinaus und gelangte ah Di 
Soubeyran wies auf die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Münz- derniß nach Preßburg. Szontagh wurde einige Tage fpäter feſtgenommen, 
lage hin und beſprach das Project Italiens, den Zwangscours auf⸗ in Eiſen gelegt ‚und nach ein iche Unterſuchungshaft zu zwei Jahren 
zuheben. Er fragte an, welche Maßregeln die Regierung zu ergreifen Feſtung verurtbeilt, weil er Bem dürchgeholfen hatte. 

gedenke. Der Finanzminiſter gab die Goldabnahme zu, welche da⸗ 

durch hervorgerufen ſei, daß der Import den Export überſteige. Dies 
fet die Folge ſchlechter Ernten und der Placirung zahlreicher fran⸗ 
zöfifcher Capitalien im Auslande. Er werde den Goldvorrath der 
Bank durch Disconterhöhung zu ſchützen ſuchen und durch Circulation 
von Banknoten unter hundert Francb. Der Minifter conſtatirte den 
Aufſchwung der induſtriellen Geſchäfte und den Ueberfluß an in 
Frankreich eireullrendem Golde, welches er auf fünf Milliarden ſchätzt. 
Soubeyran erwiderte, wenn auch die Münzlage gegenwärtig nicht 
beſorgnißerregend ſet, müſſe man doch Vorſichtsmaßregeln treffen gegen 
die Schwierigkeiten, die ſich in Folge der Beſchlüſſe Deutſchlands und 
Amerikas in der Münzfrage ergeben könnten. Redner erörtert die 
Fluctuationen im Werthe des Goldes und Silbers und wies auf die 
Wirkungen der Entwerthung des Silbers in Deutſchland hin, die er für 
mißlich halte, forte auf die Wirkungen der demnächſtigen vollſtändl⸗ 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, franzds. Farbendr,, selbst bei 
kl, Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
Ausw. u, bill, Preisen bei 

P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke, 


Neues strategikches 


Festungs-Spiel. 


Geistanregendes ne 
Personen. Pre en, Eine geübte Damenſchneiderin 
Priebatsch’s Buchhdlg. i N 
Breslau, Ring 58. [7659] Abeifkrahe 4 Bol ehe hai 
Die ruſſiſche Caviar und Thee⸗Niederlage von 
B. Persicaner in Myslowitz offerirt Prima 
Aſtrachaner Caviar mit Mark 4,80 das Brutto⸗Pfund, 
bei 5 Pfund billiger. 117351 


Verantwortlicher Rebacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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